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Die Sicherungen Der Familie
Die Begründung des neuen Ehegesetzes..

Das neue Gesetz iiber die Vereinheitlichung des E eschlies
hungs- und Ehes dungsrechts stellt, wie es in der Begr ndung
u. a. ciszt, einen edeutenden Ma rkst e i n auf dem Wege zur
Schaf ung eines einheitlichen großdeutschen Ehe- und
Famil enrechts dar.

Jm Altrei hatte das Recht der Ehescshließung bereits durch
dies rundle en n Aenderungen des Ge etzes zum Schutz des
deut chen B utes dias Ehe esundheitsgesetzes nnd des Gesetzes
gegen Mißbräuche bei der Fheschlreßung eine weitgehende U m-
gestaltun im nationalsozialist schen Sinne erfahren. Es
galt nun die e Vielzahl von Gesetzen und Verordnungen klar
und zuversichtlich usammenzustellen. Gleichzeitig mußte ange-
strebt werden, nach dem Grund edanken der erwähnten Gesetze
auch die von ihnen nicht berü rten, die El eschließungen be-
tregscnden Vors riften des Bürgerlichen Ge etzbuches umzuge-
sta ten und die hes ließung aus dem Kreis der rein privaten
rechtlichen Verträge eraus ugeben. «

So wird schon im § 1 es neuen Gesetzes das Bürgerlrche
Gesetzbuch insofern abgeändert, als für den Eintritt der E h e-
m· ndi leit ein-es Mannes unter 21 Jahren nicht mehr
die Volljährigkeitserklärung genügt, sondern daneben eine be-
sondere E emündiibkteitserklärung verlangt wird.
Gerade an en jungen sann zwischen 18 und 21 ahren, so
betont die Begründung, stellt die Volksgemeinschast n Gestalt
des Arbeits- und Wehrdienstes besondere Ansprüche,
deren Erfüllung durch eine allzu frühe Eheschließung beein-
trächtigt werden könnte. Au werden Belange der Volks-
gemeinschaft auf das empfind ichste berührt, wenn eine Ehe
von u jungn Menschen leichtsinnig geschlossen wird, ohne daß
die hegatten die erforderliche geist ge und sittliche Reise be-
sitzen oder die notwendige Ex stenzgrundlage gesichert ist.

.Eine Befreiung von dem Eheverbot soll jetzt
nur noch versagt werden wenn schwerwiegende Gründe der
Ehe entgegenftehen. Hierimrch wird llargeftellt, daß die Tat-
sache des Ehebruchs allein noch nicht genügt, um eine Ehe-
fchließung der am Ehebruch Beteiligten dauernd zu verhindern.
Das Verbot wird vielmehr nur dann aufrechtzuerhalten sein,
wenn weitere schwerwiegende Umstände, z.B. mangelnde Erb-
åesundheit oder ein allzu großer Altersunterschied die neue
he unerwiinscht erscheinen lassen.

Eheschließungnur vor dem Giandesbeamten
Die Formvorschriften des BGB. über die Eheschließung

sind im wesentlichen unverändert übernommen worden. Reu-
-aufgenommen wurde nur die Bestimmung, daß eine Ehe nur
zustande lommt, wenn die Eheschließung vor einem Standes-
beamten stattgefunden hat. Jede vor einem Standesbeamten
geschlossene Ehe trägt zum mindesten den Keim der formellen
Gültigkeit in sich. (Erfolgt innerhalb eines gewissen Zeitraumes
nach einer Eheschließung, die an sich gegen die Formvorschristen
vertieß, keine Riclytigteitserklärung und haben die Ehegatten
wä rend dieses Zeitraumes als Ehegatten miteinander gelebt,

« o wird die Ehe als von Anfan an gültig angesehen. Jn
em neuen Ge etz kommt es mit in nicht wie bisher ent-
fcheibenb auf bie Eintragung der Ehe in das Heiratss
register, sondern auf bie Mitwirkung des Standes-
beamten an.

Kinder aus nichtigen Ehen gelten als ehelich
Die Begründung betont weiter, es könne grundsätzlich niZt

als-gerechtfertigt angesehen werden, die Kinder aus einer ni -
tigen Ehe unter den Verfehlungen ihrer Eltern leiden zu.
lassen. indem.man ihnen die rechtliche Stellung ehe-
licher Kinder vorenthält. Das muß in der Regel auch
dann gelten, wenn die Eltern bewußt einem bestehenden Ehe-
verbot zuwider geheiratet haben. AusCgenommen hier-
von sind aber die Nichttgkeitsfälle des esetzes zum Schutz
des deutchen Blutes und dre deutschen Ehre und des Ehe-
.gesundhe ts esetzes sowie die Fälle der Namens- und Staats-
angehörigke tsehe.

Gegenseitige Treupfiirht die Grundlage der Ehe
' Die Begründung des Gesetzes geht auch auf das Recht
der Eheschließung ein. Ehe und Familie, so heißt es,
sind die Grundlagen des völii chen Gemeinschafts ebens, von
eren Kraxt und Gesundheit ert und Betand der Volks-

åemeinschat abhän en. Sie bergen in sich ie Kräfte, deren
· ntfaltung und W rlung die Ewigkeit des völlischen Lebens

rliebe .
Dadurch, da die Ehe dur

der natürlichen erbindung der eschlechter Stet gleit verleiht,
wird sie zum Hort des Kinderreichtums und zur un-
ersetzl chen Voraussetzung einer gesunden und geordneten Er-
ziehung der Nachkommenschaft Gleichzeitig vermittelt sie ais
»die kleinste Zelle vökischen Lebens dem Ehe atten
das Erleben der Gemeinschaft. Sie ordert von Jedem
Gatten Rücksi t und Verständnis f r den anderen
und die Belämp ung eigennütziger Regungen. die das Glück
der E e gefährden.

E ne solche Betrachtung ist u n v e r e i n b a r mit der libe-
ralistischem die in der Ehe eine vertragsartige Zweck-
verbindun zur Verwirlli ung individueller Interessen
sie t. Denn für den national ozialistischcn Staat liegt der
ie sie Sinn der Ehe außerhalb der Jndividualinteressen der
Ehegatten. Andererseits erblickt er die Weihe der Einrichtung
der Ehe aber nicht. wie die konfes ionelle Betrachtung, in sen-
Leiti en Vorstellungen und riligiö en Bindungen, sondern in
e deutuu detheufürsBesand und Gesundheit

o e .des deuts en
Daraus folgt, wie die Begründung betont, daß dieneue

Regelung des escheidnngsrechts über die Hemmungen hin-
wegse en muß, d e ch aus rein religiösen Betrachtnn en ge en
die ö un einer E e ergeben können. Andererseits ann a er
auch das iel der eform nicht fein, eine allgemeine Erleichte-
rung der Ehescheidung im Sinn-e-inidividualistscher Eheaussl
Anna herbei-mitbrin-
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siegreiche Angrisie der nationalen Trunnenz
In Sichtweite von Gagxunt

»Die technischen Waffen der Nationalen
Mir H- überlegen

» Die nationalen Truppen besetzten die Höhen von
Puntal an der Castellon-Front. An den Abhängen des
Espadangebirges spielen sich die Hauptiämpfe ab, da diä
Roten dieses Gebirge als Hauptverteidigungsstellung vor
Sagunt betrachten. Obgleich die Roten starke Befesti-
gungen angelegt haben, müssen sie sich vor der Ueberlegen-
heit der nationalen technischen Waffen zurückziehen. Im
srontalen Sturmangriff gelang es den nationalen Trup-
pcn, das Dorf Ahin in Sichtwcite von Sagunt zu erobern.
Nach Meldungen aus Valencia bereiten die roten Häupt-
linge ihre Flucht vor.

General Garcia Valino übt die Taktik, unter Vermei-
dung eines direkten Angriffes, die einzelnen roten Stel-
lungen zu umgehen und einaulreifen. Die nationale
Luftwaffe belegte zahlreiche Fabriken und Bahnhöfe
mit Bomben. —

30 000 Quadratiilometer Bodengetvinn
; Jn den vier Monaten Großoffensive an der A r a g o tr-

front wurden trotz der durch Unwetter erzwungenen
Ruhe 30 000 Quadratkilometer Boden erobert; d. s. täglich
etwa 250 Quadratkilometer. Die Gesamtzahl der Gefan-
genen beläuft sich auf etwa 60000. Jn diese vier Monate
fallt der Zusamntenbruch der bolschewistischen Ebrofront,
die Eroberung von Lerida, der Vorstoß bis ans Mittel-
meer, die Osfensive südlich von cEeruel, der vergebliche
bolschetvistische Gegenangriff in Katalonien, die Vernich-
tung der 43. bolschewistischen Division, die Eroberung
von Eastellon und schließlich der Vormarfch auf Sagunt.

Fast 400 Geiseln durch QMM. niedergemäht
Eine französische Nachrichtenagentur schildert die hol-

schewtsttschen Greueltaten in der Stadt Nules. Die Roten
hatten vor ihrer Flucht fast die ganze Stadt an die Luft
gesprengt Die Kathedrale, drei Kirchen und Hunderte von
Gebauden seien zerstört worden, wobei 1500 Personen
unter den Trümmern begraben wurden. 395 Geiseln,
unter ihnen 86 Frauen und einige Kinder, die sich in Häu-
den der Bolschewisten befunden hätten, seien durch
lSlJiafchinengemehrfeuer mitgebracht worden. . .
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Die Stege ber Unfcthülfspsiichi
Sehr ein ehend beschäfti t sich die Be ründung mit det

Frage der Fe stellung einer Schuld an der Scheidung und der
egelung der Unterhaltsansprüche. Bei der Bemessung

d es Unt»er«halts kann nicht mehr einseitig von den
Lebensversaltnissen des Berechtigten ausgegangen werben.
Bei der emessung des Unterhalts ist von dem Betrag ans-
zugehen, der nach den Lebensverhältnissen beider E egatten
als angemessen erscheint. Die Unterhaltspflicht des Jiannes
und der Frau ist auch setzt unterschiedlich geregelt. da dem
Manne kunftig ein Unterhaltsanspru ebenfalls
nur zustehen lann, wenn er außerstande ist, ich selbt zu unter-
alten. {gut die F r au ist jedoch die Verpsli tung durch eigene
rbeit sur ihren Unterhalt zu sorgen gegenü er der bisler gen

Regelung wesentlich verstärkt. ür die ragen, o eine
gleschiedeUe Frau sich zum Teil au den Verd enst dur eigene

rbeit verlassen muß, kann es nicht mehr daraus an ommen,
ob eine solche Erwerbsfähi leit bei den Verhältnis en, in denen
die Gatten wahrend der he gelebt haben üblich war oder
nicht. Es kommt vielmehr darauf an, ob bei gerechter Würdi-
zung aller Umstände eine Erwerbstätigkeit von der
rau erwartet werden tann oder nicht.

 

 

.Britische Truppen für Palästina
Neues Bombenattentat in Haifa

Auf Anfrage erklärte Kolonialminister M a c D o n a l d
im Unterhaus, daß die beiden von Aeghpten abkommaw
dierten B»ataillone Anfang dieserWoche in Palästina ein-
treffen wurden. Das 11. Husarenregiment nnd ein Panzeri
wagenregiment würden bald folgen. Wegen einer even-
tuellen Verstärkung der Polizeistreitkräste stehe er mit dem
Hohen Kommissar in Verbindung.

_ Ein neues Bombenattentat wurde auf einen Autobus
verübt, der sich auf dem Wege von einer jüdischen Seifen-
fabrii außerhalb der Stadt nach Haifa befand. Die Folge
waren zwei Tote uwd zehn -Verwundete.

2

London. König Geo rg v1. ist leicht erkrankt und wird
wä rend der nächsten Tage Ruhe brauchen, besonders im Hin-
blt aus den vorgesehenen Be uch in ranireich. König Georg
befindet sich nur Bei in Nov Lober n Minister . von „d 

Auch General Below erschaffen
Das Schicksal des ehemaligen Oberbesehlshabers .

. in Weißmßsland "i
Nach dem amtlichen Organ des Archangekfler Gebiets,

die »Pratvda Severa«, behandselte Parteisekretär Nilu-
norow vor der Parteilonferenz des Gebietes die Säube-
rungsaktron und deren Ergebnisse, und kam unter anderem
auch auf bie Affäre T u ch a t seh e w s ki sowie die Beseiti-
ung der übrigen ehemaligen Generale der Roten

i rmee zu sprechen.
In diesem Zussammenhang wurde erstmali unter den

entlarvten, zer chlagenen, vernichteten ilitärver-
fchwörern«« auch der Armeekommandant ersten Ranges
B elo w genannt. Below, der seinerzeit noch als Richter
mit über die Tuchatschewski-Gruppe zu Gericht gesessen
hatte, war lurz darauf der Oberbefehl über den Militärs
bezirl Weißrußland übertragen worden.

Noch im Dezember des Vorjahres war Below als-
Deputierter in dem Obersten Rat der Sowjetunion »ge-
wählt“ worden, würde also laut »Verfassung« die Immu-
nität genießen. Zu Beginn 1938 wurde Below abgesetzt,
ohne daß darüber amtlich eine Verlautbarung veröffentlicht
worden war. Seitdem setzte um fein Schicksal Rätselraten
ein. Nunmehr geht aus den Aeußerungen des Par1teisekre-
tärs klar hervor, daß Below das Schicksal Tuchatschewskis,
d. h. die Erschießung, geteilt hat.

 

Reue Reinigungsaktion
- Nach einer Moskauer Zeitungsmeldung soll die Kom-

munistische Partei eine neue große ,,Reinigungsaktton«
eingeleitet haben. Stalin habe festgestellt, daß die Partei-
selretäre bei der bisherigen Aktion ldie ftalinistischen Ele-
mente durch trotzlistische ersetzt hätten, so daß die GPU.
erneut zu einem energischen Eingreifen gezwungen fei.
Etwa hundert Parteiseiretäre seien von ihrem Posten ent-
fernt nnd verhaftet worden. '

Die GPU.-Kommissare in »der Provinz wurden durch
Rundfunk vor falschen Kommissaren gewarnt, die in den
kleinen Stäsdten nnd Dörfern in Uniform von GPU.-
Offizieren falsche Pässe vorzeigen unsd bei Haussuchungen
erhebliche Diebstähle ausführen würden. Außerdem hätten
sie viele Leute verhaftet und gegen erpreßtes Lösegeld
wieder freigelassen.

i
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»Es muß Ordnung herrschen-«
Schikanen ge en die Sudetendeutschen j,

ne men kein Ende ·
In den letzten Tagen wurden in der Gemeinde So-

brnsan bei an insgesamt fünf Personen vom tschechischen.
Gendarmeriewachtmeister wegen des Deutschen Grußes
zur Anzeige gebracht. Aus eine Beschwerde hin erklärte

. dieser, daß in Dux und man; so gegrüßt werden könne,
aber in Sobrnsan sei der Deutsche Gruß verboten, und
dort müsse ,,Ordnung herrschen«.

Auch ein deutscher Lehrer wurde wegen des Deutschen
Grußes vorgeladen. Als er den Wachtmeister ersuchte, ihm
zu bestätigen, daß der Deutsche Gruß verboten sei, wei-
gerte sich dieser und sagte, daß nur seine Meinung maß-
gebend sei. Bei der staatlichen Polizeibehörde in Dux
erhielt der Lehrer die Bestätigung, daß der Deutsche Gruß
erlaubt fei. Nichtsdestoweniger wurde der deutsche Lehrer
mit einer Geldstrafe von 100 Ke. von der Duxer staat-
lichen Polizeibehörde belegt.

Sozialpolitische Forderungen der Odp.
Jn Rücksprachen beim Sozialministerium, beim Ge-

sundheitsmsinisterium und in der Zentralsozialversicheii
rungsanstalt machten die SdP.-Vertreter Knorre und
Landesausschußbeisitzer Dr. Preibsch eine Reihe von
sozialpolitischen Forderungen geltend, die im Interesse
der Sudetensdeutschen als vordringlich anzusehen sind.

Zum Beispiel wurde die Erhöhung der Subventionen
für die Kinderschutzarbeit in Mähren-Schlesien im glei-
chen Maße wie für die übrigen Lan-desteile gefordert.
Auch die Beileidungs- ttnd Speiseaition für den Herbst
1938, die Arbeitslagerbewegung, die Masarhk-Schule für
Pslegerinnen in Prag sowie die Unterstützung für die
c"ugenbfürforge waren Gegenstand der Besprechungen.
Zozialminister Jngenieur Necas, Gesundheitsminister
Dr. Jezek und der ertreter der Zentralsozialversiches
rungsanstalt nahmen e Wünsche der Sudetendeutschen
entgegen und ,,sicherten eine Prüfung nnd zum Teil auch
die Erfüllung der Forderungen au“.
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Tarifordtning ftir den öffentlichen einem "
Wesentliche Verbesserungen wirtschaftlicher Art it

Der Reichstreuhänder hat jetzt Erläuterungen zu den
neuen Tarifordnungen für den offentlichen Dienst, die am
1. April in Kraft getreten sind herausgegeben. Diese Er-
läuterungen unterstreichen die Bedeutung des neuen Tarif-
werkes, das die bis erige Zersplitterungder Arbeitsbedin-
gungen der Gefolg chaftsmitglieder im öffentlichen Dienst
beseitigt un-h hie Einheit aller im offentlichen Dienst S f-
fenden zum. Ausdruck bringt. Darüber hinaus bringt s
neue Tarifwerk zahlreiche Bestimmungen, die wesentliche
Verbesserungen wirtschaftlicher Art fiir die
Gesolgschaftsmttglieder darstellen. S»o ergeben si bei An-
tvendiing der Tarife für Lognzempfanger und ngetellte
zum Teil beträchtliche Er ohungen ihrer is-
herigen Bezüge.

Dem Treiigedaiikeu ist Rechnung getragen durch die
Verlängerungeii der Kündigungsfristen unh hie Ein-
führung der Uiikündbarke t nach 25 Dienst-
jahren sowie die Dienstzeitzulagen und das Treugeld
für die Lohiiemvfänger. Die ürsorge für die Erhaltung
der Leistungsfähigkeit der Ge olgschastsmitglieder kommt
in den verbesserten Urlaubsbedingungen und
vor allem in der Neuregelung der K r a n k e n b e z ü g_e
zum Ausdruck, da die Gefolgschaftsmitglieder in Zukunft
Krankenbezüge bei jeder Erkrankung, und zwar schon vom
ersten Tage der Krankheit an, erhalten. Fur weibliche Ge-
folgschaftsniitglieder ist neu eingeführt als Schutz der
Mütter und damit des kommend-en Geschlechts eine zu-
sätzliche W o ch e n h i l f e. Jn dieser Richtung wirkt auch
die Erhöhung der Kind erzuschläge und die Ge-
währung eines Uebergarrgsgeldes an infolge Verheiratung
ausschei ende weibliche Gefolgschaftsmitglieder.

Zu den ein eliien Zweifelsfragen aus den neuen Tarif-
ordnungen für en ö fentlichen Dienst nimmt der Reichstreii-
händer für den öffenst ichen Dienst n. a. wie folgt Stellung:

L o h n g e st a l t u n g : Nach dem Führerwort von den festen
Löhnen, den festen Preisen und der festen Währung war das
bisherige Lohnniveaii in seiner großen Linie zu halten. Lohn-
verschlechteriingen sind durch Einschaltung entsprechen-der Siche-
rungen in die Tarifordnungen und die erganzenden Bestim-
mungen verhindert worden«

Ortslohnfta feln: Eine Ueberkirükiäng der veralte-
ten Ortslohnstaffeln er TO. B befindet s ch reits »in Arbeit.
Bei ihr wird der in vielen Orten eingetretenen Erhohung der
LebenshaltungskrtheU durch Ein-griipvierung in eine ent-
sprechend höhere rtslohnklasse Rechnng getragen werden.

Altersversorgung: Be onders hervor uheben ist.
daß das neue Tarifwerk eine Neuregelung der lters-, und
Hinterbliebenenversorgung vorsieht. Wenn auch die Einführung
der AlteLrsversorgung dem Leiter der einzelnen Verwaltungen
überlassen ist, so wird doch die einheitliche Regjejxunlg im Tarif
da u fülren, daß von der dort vorgesehenen ög chkeit um-
asfend ebraiich gemacht wird. Jm übrigen ist auch hinsicht-
ich der Alterversorgitng ausdrüellich angeordnet, daß bisher
bestehende günstigere Regelungen aufrechterhalten bleiben.

U r la u b : Die Bemessung des Urlaubs richtet sich in er ter
Linie tin-d in her Fauvtsache nach dem Lebensalter. Dane en
findeteiiiegeivisse «rhöhung d»esU»rlaubs nach fünf
D i e n stja h r e n statt. Jn den Ein elfalleii, in denen Lch aus
der neuen Urliairbsre eliing für die efolgschaftsmit lie er tat-
ä lich eine Perschltherung der Urlaubs auer erge en würde,

jin bereits zur«Abh lfe Maßnahmen vorgesehen.
Wochenseiertage unh Ueberstundenzus

chlä g e: Nach § 4 Absatz 2 TO. B wird an reichsgesetzltchen ·
eiertagen, die auf einen Wochenta

ausfallende Arbeitszeit gezahlt, nu zwar ohne daß die
aus alleiide Arbeit vor- oder nachgeleistet zu
wer en brau t.

ür Ueberstuikgen ist nach § 9 Absatz 2 TO. B allgemein
ein uschlag von 25 v. H. au. ahlen. Dazu tritt, wenn
die Arbeit an einem Sonntag geleisTet wird, nach Nr. 1 her
ADQ des Reichsministers der Finanzen zu § 4 TO. B ein
Zuschlag von 1,08 Mark, ,,sofern die Dieiistordiiiing im bisher
üblicgen Rahmen nicht etwas anderes bestimmt«. ·

rankenbezüge: Die Dauer der Krankenbeziige ist
für *‘aneftellte von 13 ausfmlö Wochen und fur ohn-
empfäiiger von 16 auf 26 ochen erhöht. Dadurch ist er-
reicht, daß sich bei Lobnempfängern die Zahlung einer etwaigen
Jnvalidenreute unmittelbar an die Zahlung der Kranken-
bezüFe anschließt. Außerdem werden Lohnempsängern nach
§ 1 Ab atz 1 TO. B die Krankenbezüge bereits vom
ersten rankheitstage an gewährt (bisher im allge-
me neu drei Karenztage).

fallen, der Lohn für die

Reue Krastwerke an der Jller
unterwarferkrafiwerr Steinbach

in Betrieb genommen

Mit einem feierlichem Akt wurde das nach den Plänen
von Landesbaurat Arno Fischer-München erbaute Unter-
wasserkraftwerk an her Iller bei Steinba . im Kreis
Memmingen in Anwesenheit des bayeris en Staats-
ministers des Innern, Gauleiter Adolf Wa gner, und--
der »Gauleiter Karl
SchwedesCobiir
übergehen.

Kein Wehr, kein Staudamm, keine hohen Bauten ver-
raten, daß unter den brausenden Wassern der Jller ein
gewaltiges Kraftwerk verborgen ist. unberührt fcheint hie

atur, und doch waren hier ein Jahr lang Erd- und
Betonarbeiter, Monteure und Ingenieure rastlos tätig. So
stellen Gestaltung und Durchführung dieses Unterwasser-
kra twerkes, das bis jetzt nur zwei Vorbilder hat, eine
vo ständige Umwälzung auf dem Gebiete der Wasserkraft-
ausnutzung und der Elektrizitätsgewinnun dar.

Mit leisem Singen liefen nach einer nsprache des
Staatsministers Gauleiter Wagner die Generatoren an,
brausend ergossen sich die Wassermengen, und bald war
nur no einziger Wasserfall zu sehen. Die Bedeutung der
neuen nlage liegt in der Herabsetzung der Bauzeit sowie
in einer Einsparung von Arbeitskräften unsd Rohstoffen,
Vorteile, die im Vergleichzu einem gleich leistun sstarkeir
Ueberwasserwerk bis zu ’nfzig Prozent ausma en. Das
neue Werk, dessen anetriebnahme abermals eine natio-
nalsozialistische Großtat bedeutet, hat eine Leistung von
5 Millionen Kilowattstunden im Jahr. Jn
einer Art sollen an der Jller noch acht weitere Werke
errichtet werden.

· trug-irrt auf der einer-arm
Unvorschriftsmäßige Fahrweise forderte zwei Todesopfer

Auf der Neichsautobahn Berlin-Stettin ereignete
sich zwischen Kolbitzow und Penlun ein schwerer Autouw
fall. Ein mit drei Berlinern besetzter Kraftwagen geriet
beim unvorschriftsmäßigen Ueberholen in großer Ge-
schwindigkeit gegen das die Autobahn abgrenzende Ge-
länder und wurde aufgerissen. Während der Lenker des
Wagens mit dem recken davonlam, wurden die beiden
anderen Jnsassen au der Stelle getötet.

W a h l - Augsburg und Franz
g - Pommern seiner Bestimmung
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Kd8«.- Wagen für jedermann
Keine Einkommensgrenze beim '

Volkswagenkauf

(F: Das Thema Bolkswagen ist, seitdem der KdF.-Wageu
vom Führer aus der Taufe gehoben ist, in den letzten
Wochen schon wieder auf ein eigenartiges Gleis geschoben
worden. Gerüchte wollten wissen, daß der Käuserkreis sehr
eng gezogen wird, und daß nur die Volksgenossen einen
KdF.-Wagen werden erstehen können, die nicht mehr als
300 Mark im Monat verdienen. Gegen diese durch nichts
begründeten Gerüchte geht der Leiter der Kommission
für Wirtschaftspolitik der NSDAP., Bernhard Köhler,
in der letzten Ausgabe der ,,Wirtschaftspolitischen Parole«
schärfstens an.

Köhler vrangert die Leute an, die immer noch nicht
begrif en haben, daß die Leistungen der nationalsozialistii
Lchen olkswirtschast zur Verbesserung der Lebenshaltung
es Volkes nicht in Wohltätigkeitshandlungen bestehen.
Der KdF.-Wagen ist, so betont er, nicht deswegen so billig,
weil seine Erzeugung von irgendeiner Seite her künstliche
Zuschüsse erhält, sonsdern des-wegen, weil er eine beson-
ders hohe L eistu ng technischer und wirtschaftlicher
Planung und Arbeit darstellt. Warum sollen nicht auch,
o fragt Bernhard Köhler, reichere Leute den KdF.-Wagen
aufen könnens Etwa darum, damit man im Jnhaber
dieses Wagens schon gleich den ärmeren Mann erkennts
Jm Gegenteil, wer nur irgend sich einen KdF.-
Wagen kaufen will, der soll ihn kaufen
kö nn en , und nicht etwa nur diejenigen, die nicht über
300 Mark Monatseinkommen haben.

Seitlich“ Aue-klang in München
eisi- Die ganze Stadt ein Künstlerhos

Der Abend des Hauptfesttages der deutschen Kunst
in M ü n ch e n ehörte ganz der unbeschwerten L e b e n s ‑
freuhe auf ener Reihe von heiteren Festen, für die
emsige Künstlerhände schon seit Wochen an allen Ecken unh
Enden der großen Stadt Vorbereitungen getroffen hatten.
__ Das große Fest am Hause der Deutschen Kunst wurde
wegen ungünstiger Witterung abgesagt und mit dem Fest
, Zaubernacht der Farben« im phantastisch aiisgeschmüekten
Löwenbräukeller verbunden. Alle anderen Künstlerfeste
wurden jedoch in vollem Umfang durchgeführt. So vor
allem die »Nacht der Nymphen« am Kleinhesseloher See
im Englischen Garten, wo sich weit über 20 000 Menschen
zusammengefunden hatten.

Auch das Alt-Münchener Sommerfest an
dem ganz in Gold getauchteu chinesischen Turm im Eng-
lischen Garten hatte gewaltigen Andrang. Besonders stark
war auch die Beteiligung an dem ,,Olhmpischen Fest« im
alten Botanischen Garten. Während im Hofgarten ein
,,Fesi der Blumen« reizen-de Stimmung verbreitete, sah
der Alte Hof eine besonders originelle Veranstaltung, ein
mittelalterliches Landsknechtlager mit Soldatenvolk,
.Marketeiidern, Lagerfeuern und Landsknechttänzen. Auf
allen Künstlerfesten herrschte unter Beteiligung von vielen
Tausenden von Volksgenossen eine hinreißend beschwingte
Stimmung. Außer-dem aber umschloß die Parole ,,M ü n ·
chen ein Künstlerhof« noch auf zehn öffentlichen
Plätzen der Stadt bis hinein in die Vororte eine Reihe
von Tau veranstaltungen, zu denen ebenfalls in Lebens-
luft und ebensfreude ungezählte Tausende herbeigeströmt
waren. i

“man". bisherige nundruuiauirieamig
« Wieder KdF.-Sonderziige _ .-

Nach Beendigung der ,,Jnternationalen Handwerks-

j

 

. au"sstellung« ist die »15. Große Deutsche Run-dsunkausstel-
lung 1938«, die vom 5. bis 21. August stattfindet, das

-· nächste große Ereignis der Reichshauptstadt auf hem Ge-
biete des Ausstellungswesens.

Die diesjährige Rundfunkausstellung, die unter der
Parole ,,Rundfunk — die Stimme der Nation« steht, wird
die g r ö ß te aller bisherigen Rundfunlausstellungen

- sein. Die Gesamtfläche der Aussiellungshallen vergrößert
sich gegenüber dem Vorjahr um etwa 9000 Quadratmeter.
Auch in diesem Jahr kann man wieder aus allen Gauen
des Reiches mit den von der NS.-Gemeinschaft ,,Krast
durch Freude« organisierten Sonderzügen für
einen Pfennig pro Kilometer zur Rundfunkausstellung
nach Berlin fahren. Anmeldungen nimmt jede 9M}.-
Diensistelle entgegen. Wegen der starken Nachfrage emp·-
siehlt es sich, schon jextzt einen Platz zu bestellen. «-

· Schluß der Handwerkoschau
Fik- Ueber eine Million Besucher in Berlin.

3" Am Sonntag hat die große Jnternationale Hand-

werksausstellung in den Hallen am ·Funkturm in Berlin

ihre Pforten geschlossen. Die unendliche Mühe, die sich die

Leiter des Deutschen Handwerks beim Zusammentragen

der schönsten Handwerbsstücke aus aller Welt und die 27

beteiligten ausländischen Staaten gegeben haben ist reich

belohnt worden: 1 032000 Besiicher haben d e große

Schau besucht. Der M-illionste, ein Leivzi er, konnte als

Sondergabe der Aussiellungsleitung eine s öne handwerk-
lich gefertigte Tischlampe in Empfang nehmen. Die Wer-
bung für den Handwerksgedanken zeitigte auch wirtschgfts
lich beste Erfolge. Es wer-den unerwartet hohe Umsatze
gemeldet. «-

Zurker aus Abfallholz
i Borstoß in industrielles Neulaiid.

Jn Anwesenheit von Vertretern verschiedener Reichs-
ministerien, des baherischen Ministervräsidenten, Ber-
tretern des baherischen Wirtfchaftsministeriums, der Gau-
leitung baherische Ostmark, der Regierung von Nieder-
bavernsOberpfalz und im Beisein von sührenden Män-
nern der Partei, der Behörden, der Wirtschaft und
Wissenschaft, darunter namhafte Forscher aus dem Aus-
lande, wurde der Grundstein zum Holzverzuclerungswerk

· in Re ensburg-Schwabeliveis gelegt.
D e Grundsteinlegung bedeutet den Baubeginn eines

Werkes, das in der ganzen Welt vorbildlich und
einzigarti hafteht. Es handelt sich um eine Indu-
irrteanlage gro en Stils, in der im Rahmen des Bier-
a resvlanes auf Grund des von Pro essor Dr. Ber ius
u feinen Mitarbeitern entwickelten olzhiidrolvses r-
fahre“. Bude: aus»slbtallbola new-innen wirt- . I

—
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Keine überholien Bindtiiigen mehr
Auflösung der Fideikommisse ab 1. Januar 1939. sit
Ein wichtiger Schritt auf hem hurch das Reichserbhof-

gesetz gekennzeichneten Weg nationalso ialistischer Agrari
olitik ist das Gesetz über das Erlöschen der Familien-
deikommislse vom 6. Juli 1938. Es wird jetzt veröffent-

. l, Nr. 107 vom 8. Juli 1938).
iel dieser Politik ist die Erhaltung und Neubildung

eines gesunden, felbsiverantwortlich wirtschaftenden
Bauerntums, das die beste Gewähr für die Gesunderhale
tungAvon Bolk und Staat bietet. ‘_

uf demWege zur Erreichung die es Zieles konnte auch
nicht haltgeinacht werden vor enen bo eirrechtlichen Bindun-
en, die, in einer vergangeneii eit wurzelnd, nicht so sehr dem
ohl der Volksåesamtheit als vielmehr dem Glanz und der

icherstellung einzelner Familien zu dienen
bestimmt waren. Freil ch hatte schon Artikel 155 her Weimarer
Verfassung die Auf ebuiig jener Bindungen vor efehen. doch
waren nur weni e änderregierungen zu einer so ortigen Auf-
lö ung der Fide kommisse und der sonstigen gebundenen Ver-
m en (Lehen, Stammgiiter, Hausvermö en und dergleichen)
ggf ritten. So waren am 1. Januar 19 im Altreich 910 ge-

n ene Vermögen mit einem Grundbe tz von rund 1500000
Hektar noch nicht der endgültigen Au lö ung zugeführt

Das Gesetz vom 6. uli 1938 f afft aus er stersvllttei
rung in landesrechtliche orschristen klare Berhältni e und be-
seitigt zugleich sene außerhalb des Reichserbhofge e es stehen-
den Bindungen indem es für den 1. niiar l 39 das Er-
löschen der noch bestehenden Fideikomm sse und sonstiger ge-
bundener Vermögen anordnet.

Die bisher gebundenen Vermögen werden freies Eigen-
tum in der Hand ihrer Besitzer. Alle fideikomniißrechtlichen
und ähnli gearteten Bindungen fallen somit weg. Sie dür-
fen auch n cht wie es bisher vielfach möglichI war. in anderer
Gestalt durch Bildung von Waldgütern oder and-. Weins und
De chgüiern mit landesgesetzlichem Anerbenrecht in ir endeiner
Form aufrechterhalten werden. Die im Rahmen der b sheri en
ideiäoräimißauflösung gebildeten Güter dieser Art wer en

au ge o en. _
S t i ft u n g e n ‚ hic aus Anlaß der Fideikomniisiauflösitng

bis r errichtet worden sind, miissen ihren land- oder for ‑
wir schaftlichen Grundbesitz bei Vermeidung des Erlöschens b s.

ätestens zum l. Januar 1941 veräußern, um ihn wieder der
ewirtscha tiiiig durch selbstverantwortliche Bauern und Land-

wirte zuzuführen.
Hiervon können jedoch durch die zultäiidigen Minister

Ausnahmen bewilligt werden. nameirtl , wenn die Stif-
tun besondere Kulturwerte tzum Be spiel lulturhistoi
ris e Bauwerke) oder genieirrnütztgeEinrichtun en zu er alten
Bat. Zu diesen unh einigen wenigen anderen wecken. esons
ers auch zur Sicherung von Ansprüchen aus Ar-

beits- unh Dienstverhältnissen, können auch künftig bei der
Auflösung noch Stiftungen errichtet werden. Für eine gewisse
Uebergangszeit gestattet das Gesetz ferner, von be timmten
Erfordernissen für die Zulassung einer Besitzung als rbh of
Ausnahmen zu machen.

Um die ordnungsmäßige Bewirts aftiing
der Fideikonimißwalder auch nach dem Erlös en er Fidei-
kommisse sicher ustellen, eht das Gesetz die ildung unter
gaatlicher Auf B ste en er Schutzeöorsten vor. Eine an-
ere orm der »ald cherun «it ni t mehr zugelassen.

it dem Erlos en der rdeitommi e erlöschen auch alle
Anwartschastsi und n allre te. Auch ersorgunsss und Ab-
gndungsan vrüche der n e rigen des Besitzers omnien aus
ner es rlösslchensdes i eitommi es nicht zur Entstehung,

jedo werden nsprüche dieser Art, te bereits vor dem Er-
löschen enttanden sind, aufrechterhalten.

» Das esetz tritt im A treich mit Wirkung vom 30. Juni-
in der deutschen Ostmarl am 1. Oktober 1938 in Kraft. "#93"

« -----—-—- „.‚sgaw; . .-,·

Ozeanflug UGA.—Paris
Mit 300 Kilometer Durchschnittsgeschwindigkeit i

Der amerikanische Flie er Howard Hughes ist in Flohdd
bennetfield (Amerika) am onnta abend um 23.30 Uhr mittel-
euroväischer Zeit u einem Lan fireclenflug nach aris auf-
estiegen. Howard zughes hofft, aris in weniger a s 24 Stun-
en zu erreichen. ei Tagesanbruch teilte er mit, daß er sich

berei s 2500 Kilometer von New York entfernt befinde. Er
bezwei ele ob sein Brennstossvorrat bis Paris ausreiche, da
die Hi e ehr gro sei. Er se jedoch sicher, daß er mit einer
Brenn offmenge and erreichen werde. Er sei wohlbe alten
und iege in einer Höhe bis zu 2600 Meter. Die urch-
fchnit sgeschwindigkeit betrage in der Stunde über 300 Kilo-
me er.

» Die Maxchine des Millionärs unh Filmhertellers ist mit
den modern ten Hilfseinrichtungen verse en. »ie Besa ung
beåtegt aus vier Manns vier Gunimiboote legen für den ruft-
a ereit, unh hrei Radioeinrichtungen machen jeder eit eine
unkverbindiing mit amerikanischem englischen und Französi-
cgen Stationen möglich. Man vermutet, daß ughes von Paris

r Moskau, Sibirien und Alaska nach New ork zurückfliegen

· nah und Fern «
Bier Kirchenbesurher durch Blitz-schlag getötet
Ueber den Atlantikstaaten liegt eine Hitzewelle unh ver-

ursachte eine Anzahl von Berlehrsunsälleii, bei denen es
mehrere Tote gab. Zahlreiche Tote sind auch infol e Higschla es
zu verzei nen. Wä rend eines Gottesdienstes schlug lits
»n eine Kirche in K nston (Nordiarolisna). Dabei wurden vier
Per onen getötet und ehn zum Teil zchwer verletzt. Jn Armoni
im taate New York stürzte ein für auflüge benutztes Flug-

in
s-'s

zeug ab. Der Unfall ostete vier Mens en das Leben.

Drei Tote eines Gangsierkampfes
Jn Eannes an der französischen Riviera wurde der

Gangster Andre Marguin, der im Sommer vergangeiien ahres
in Paris den Bandenführer Stesaiii ermordet hat« im erlauf
des Bernichtungskrieges zwischen den Mitgliedern der Pariser
Verbrecherbanden Stefan und Foata in Eannes von zwei un-
bekannten Tätern durch elf Revolverfchü e auf offener Straße
ge e e e aerergr en neuem ere eenen ra-tött. Bid T"t iff i i itsth d K t
wagen die Flucht. Dabei überfahren unh töteten sie bei Bi e-
graut? einen Garaglenbesi er und einen Buch alter, die aus der
and traße einen utorei en flickten. Die anditen konnten

entkommen. Ein großes olizeiaiifgebot hat die Verfolgung
aufgenommen.

Fünf Personen von einem Blindgänger getötet
Beim Sammeln von Geschoßresten aus dem Weltirieg er-

ei snete sich bei G örz (Oberitalen) ein Lichweres Unglück.
e rere iPersonen hatten eine 15-Zentimeter- ranate undeu,

die e au Zimachen und zu entleeren versuchten. Hier e e blo-
dierte der lindgänger und tötete drei Personen auf her teile,
wahrend zwei weitere im Krankenhaus den Verletzungen er-
lagen.

110 Gebäude abgebrannt
Jn dem südserbischen Dorfe S igane sind 110 Häu er.

darunter 50 Wohnhauser, nieder e rannt. Jnfol e der eit
mehreren Wochen andauernden rockenheit war ein er
um Löschen da, außerdem begünstigte hefti er Wind die Aus-
reitun der Flammen. Vor indem erst ist ein in der Nach-
31’:an gelegenes Dorf ebenf den Flammen nun Opfer

«.t "-a;“i.‘1!I-|'It|*-"'i" «". .4-. 9;,»MJ.I. est-ak- J
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Sehnsucht.
Die Schwalbe flog zum nelte

« Und lang dann noch ihr lchönltes Gied.
Da mußt’ ich deiner denken;
Du warst [o reich im Sdte'nken,
Bevor dein Herz für immer schied.

ich klopfte wohl bei hundert —
Bei taulend Menschenherzen an,
Fand mancherlei Gefallen;
Doch von den Herzen allen

fiieli keines mich in leinem Bann.

_.._. .‑.‑‑.‑.ṅ .. ..‑.‑‑‑‑.. .- “W...“m.‘ O-—-.

dem
Diamantring

Roman von Friede Bock-Birckner.« (8

»mein, ich mag sie ganz und gar nicht, und ich bin
sehr böse aus Mama, daß sie Dusolina wieder eingeladen
‚bat. Was wollen Sie denn von ihr?« .

»Das muß vorläufig noch ein Geheimnis bleiben,
Contessa Würden Sie die Güte haben und den Major-
domo veranlassen, uns bei den Damen zu melden?« _

»Er kann zu Dusolina gehen, bei Mama werde ich
Sie selbst anmelden. Wie waren ihre Namens« _

»Hermann Binder ist mein Name, und dies ist mein
junger Freund Rudi Bot-e.

„Bote? — Bote? — Sind Sie aus Deutschlands«
»Ja, allerdings.«
»Haben Sie eine Schwester? so ein schönes blondes

Mädchen?«
»Sie kennen meine .Schwefter?« .
O ja, sie war vor vier Jahren mit ihrer Tanie

Dusolina hier bei Mama zu Besuch. Wo ist Ihre
Schwester?«

Rudi war eben im Begriff, ihr zu sagen, wo Thea
sich befinde, als er aber schon wieder den warnenden
Druck von Hermanns Fingern spürte.

»Thea — mein Schwester — sie — sie ist in Deutsch-
land, und ich bin hier mit dem Herrn auf einer Autoreise
durch talien. Aber wir treffen meine Schwester bald, und
dann arm sie mit uns.« "

»Das stelle ich mir sur isbar nett vor. Ich möchte
auch einmal so eine Autorei e machen. Aber bei uns ist
man ja viel zu langweilig zuAxo etwas. —- Alfo ich melde
Sie jetzt bei Mama an. Aus iedersehen zum Lunch. Sie
bleiben doch zum Lunch? Sie sind doch so halsb und halb
Verwandtschaft von Dusolina, so sehe ich nicht ein, warum
Sie nicht zum Lunch hierbleiben sollen.«

Bei Iulia gab es kein Wenn und Aber, sobald sie
einemPlan gefaßt hatte, und den beiden Herren noch
vergnügt zuwinkend, eilte sie durch die lange Halle wieder
nach oben. Rudi sah ihr völlig verzücki nach und empfand
is als unliebsame Störung, als Hermann ihn ansprach:

»Woher kennen Sie denn die Contessa?«
»Das ist do die Iulial« -
Nudi sagte ies ungefähr in dem Ton, als hätte

'er zu vermelden: Das ist doch die Duse older die Sarah
Bernhardt. — Es war ihm völlig unklar, daß irgendein
Mensch nicht wüßte, daß dies eben Iuslia war.

»Ach so, Julia ist das«, meinte Hermann denn auch
ganz klein und bescheiden. »Das kann man doch nicht
ahnen. Na, jedenfalls wird uns diese Iulia die Sache hier
erleichtern, da sich ja nun Ihre Tante nicht mehr ver-
leugnen lassen kann. Ag, da kommt ja der Majordomo
wieder. —- Sinn, wie ste t eß, ist die Marchesa bereit, uns
zu empfangen?“

« »Die Marchefa bedauert unendlich, die Herren nicht
empfangen zu können da sie sich nichtwohl fühlt.«

»Kann ich mir ebhaft vorstellenl« sagte Nudi aus
Zeit-sch« zu. Hermann. »Das wird ihr a er alles nichts

. e en
«

_ Zu dem Majordomo gewandt, fragte er: .
' ,,«Haben Sie der Marchesa auch meinen Namen ge-

»Gewiß, mein Herr, Marchesa lä t Ihnen noch be-
stellen, sie sende Ihnen und Ihrem räulein Schwester
die herzlichsten Grüße, aber es täte ihr eben leid, nicht
empfangsfahig zu fein.“

Rudi bekam bei diesen Worten einen verdächtig roten
Kopf und wollte schon eine gro-be Antwort sagen, aber
Hermann nahm ihm das Wort aus dem Munde.

»Sie müssen sich noch einmal zur Marchesa bemühen
und ihr melden, daß wir auf keinen Fall das Haus ver-
lassen ohne sie gesprochen zu haben.«

Zur selben Zeit kam Inlia wieder zurück und rief
den beiden erren zu:

»Ich ha e Mama gesagt, daß Verwandte von Duso-
lina gekommen sind, und Mama läßt sdie Herren bitten,
den Lunch mit uns zu nehmen. Begrüßen wir-d sie die
Herren aber erst dann. Bis dahin soll ich Ihnen den
Garten zeigen.« ·-

»lrberau»s liebenswürdig, Contessa. Sie unterstützen
uns ohne Wissen in einer überaus schwierigen Angelegen-
heit, welche uns zur Marchesa geführt bat.“

»O weh, Sie Armsterl Wenn Sie mit Dusolan einen
Streit - aben, so zi en Sie den Kürzeren.«

He lachte das ne Persönchen auf.
. »Mich kann sie nämlich nicht leiden, denn ich sagte
ihr immer über den Mund. und dann halte ich one-b i r-

- eliebie Bride diese scheußliche Spinne von einer
ammerfrau.«

. ,Contessa wir sind da ganz einer Meinung mir ist
die Bridge auch entsetzlich unangenehm«, sagte Nudi be-
eistert, während Hermann lächelnd in das erregte Ge-

Fichtchen der kleinen Conte a sah. Dann wandte er sich
. noch einmal an den Maäor omo und sagte:

»Also melden Sie er Marcbefa, daß wir von der

daß wir uns
au internen.“

Duchessa gniid um Lun ebeten werden nd, und
R d ehtilgen Wen, die sMarchese- salpin ged

ginterhaktungs-
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i sach mit auf die Autotour genommen, aber was nicht.
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Dann wandte er sich noch einmal an den Majordomo-

Die beiden Herren gin en mit Contessa Julia in den
herrlichen, großen Garten, er sich weit in die Mailänder
Ebene ausdehnte. Schöne alte Marmorgruppen leuchteten
zwischen Zypressen und Olivenbäumen, und die wunder--
vollste Flora blühte in üppiger Pracht. Die Luft zitterte
leicht infolge der ziemlich warmen Temperatur, und die
drei suchten einen schattigen Laubengang auf, der etwas-
kühlen Schatten spendete. In diesem Laubengang erreichte
sie der alte Majordomo und meldete, daß die Marchesa
die Herren bitte, sich bis zu dem Lunch zu gedulden, dann
würde sie für die Herren zu sprechen fein. . «

»Na also, warum denn nicht gleichs«
Hermann sagte das auf deutsch und sah Rndi an.
»Sprechen Sie deutsch miteinander, weil ich es nicht

verstehen soll? — Dann müssen Sie schon eine andere
Skrache reden, denn ich spreche deutsch, sicher so gut wie

«Iulia sah die beiden etwas konsternierten Herren
lachend an.

»Aber nun mal Hand aufs Here, meine Herren, Sie«
kommen nicht aus reiner verwandt chaftlicher Sehnsucht
zu Dusolina. Ich wittere Morgenluft.«

»Morgenlust?!«
»Hm — ich will mal ganz ehrlich fein. Ja, soll ich?«
»Ach ja, bittet“
»Schön. Also dieser Herr dort ist ein Detektivl —-—
was sehen Sie nun geistreich auß!“

Rudi war drauf und dran-, ihr alles zu erzählen,-
was sie nach der Villa geführt hatte, aber wieder fiel ,ihm
Hermann in die Rede und— sagte liebenshiirdigr
,Contes a ich bin srappiertl Soviel Menschenkenntnis
hätte i Ihnen nicht zugetraut. Also lassen Sie uns ehr-
lich sein —- aber nur zu Ihnen sind wir es. Geloben Sie
zu fcb-tbeigen?!“ - ‑

»Bei der Schönheit der Assunta in der Santa Maria
Gloriola deiFrarari, ich gelobe zu schweigenl Aber spannen
Sieim ch nicht auf die Folter, ich bin wahnsinnig neu-
gier g.« «

»Sie haben also beinahe recht damit, mich für einen
Detektiv zu halten, aber ich bin nur ein privater und bin
momentan auf der Spur eines Riesenbrillanten, und diese
Spur führt über die Marchesa weg, ich muß sie also aus-
forschen, wo jetzt der Stein fein könnte.«

»Oh, ist1 das intereffant“, rief Iulia und quirlte
vor lauter ufregung ihre niedlichen, schlanken Beinchen
umeinander.

»Da möchte ich mitmachenl Können Sie mich nicht
mitnehmen? Ich halte ier so gar ni ts zu tun, und
Mama bat doch immer opfweh nnd i
mich nicht sieht und hört.«

Wie gern hätte Rudi zugestimmt und seine Inlia ein-

s ging, das ging eben nicht.

 

»Aber nicht wahr, Contessa, Sie schweigenil Denn«
die Marchesa darf nicht ahnen, daß ich sie- aussorschen
will.

, err Binder, wie ein Grab-werde ich schweigen.«
:,gas genügtl Das ist bald mehr, als man von einer

Frau erwarten darf.« «
Lachend plauderten se alle drei über etgernlie ende

Dinge, bis der dumpfe ong, der zum Lun rief, nrch
den Garten tönte.

Iulia hatte sich in den kurzen Minuten des Bei-
samnienseins mit den beiden Herren so gut an efreundet,
als verbände sie alle schon eine lange Freundschaft und
in lustiger und angeregter Unterhaltung betraten die drei
den Speisesaal, in dem schon Duchessa Doriano auf sie
wartete und sie als Gäste willkommen hieß.

»Ich kenne Ihr Fräulein Schwester sehr gut, Herr
Bote, und ich entsinne mich, daß ich Sie selb auZ schon
einmal kennenlernte. Waren Sie nicht vor ein gen ahren

« mit Ihrem Herrn Vater, Ihrer Schwester und meiner

 

Freundin Du olina am Gardasee?«
»Gewiß, Duchefsa, Sie erinnern sich da ganz richtig

Soviel ich mich nun wieder erinnere, kamen Sie dama s
aus Lausanne, wo Ihr Fräulein Tochter in einem Pen-
sionat war.« ' » -

»Stimmt gan genau, Herr Bote«, sa te die Duchessa
liebenswürdig un wandte sich dann zu ermann. s

»Und Ihr Gesicht kommt mir auch o bekannt vor.
Haben wir uns schon einmal tennengeIernt?“

Die feine, ältere Dame reichte Hermann liebens-
würdig die arte wei e Hand zum Kuß. Julius Mutter
war eine osa schlan e Erscheinung deren weißhaariger,
s aler opf meist müde zur Seite genei war, wie
ü erhaupt die ganze Erscheinung etwas ’des aus-
drückte. Man konnte sich kaum denken, daß dies kleine,
energi e Komteßchen ihre To ier sei. s

» u ega", m schte Nudi in das Geskräz »d-
kann ich I nen vielleicht helfen. LesenSie v el port-
zeitungen « ' « ·

»Lesen?, nein. -i
von all den Zeitschri ten,

»Das genügt vollständiz
'aeiimta da en ie das Ran
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gesehen, uno zwar mit der Unterschrift-« «·e·küiii’ii·n Bistsäis -
der Automobilkönig Südamerikas. — ber warum soll
ich nicht sa en, wer Sie sind«, fragte Rudi ganz erstaunt
gewann, em es ssi tlich unan ene m‘ war daß Nudi
i n so annoncierte. » ch bin do siowz aus Sie« _'

»Wo bleibt denn die Marchesa, amai Es hat doch
« zum Lunch geläutet. Ich habe Hungers und

was für e nen. Soll sie doch endli ommen. « » .
Ehe dieDuchessa nur etwas erwidern konnte kam

ber Majordomo mit einem merkwürdig fatalen Gesicht
und meldete: -« «

»Die Frau Marchesa läßt sa en, sie könne ni zum»
Lunch kommen, sie hätte Nachrhgt aus der Sta t be-
kommen, die sie sofort nach dort rief-ed . - -

»Waslll« « · ‑ . «- .
Nudi schrie den Alten an, daß erzuriickiaumelte - ä.
»Wo ist sie?« ‘
»Die Marchesa ist vor einer Viertelstunde mit dem«

Auto der-:Duchefsa.nach Mailand gefahren, und zwar in
größter Hast, nachdem die Kammerfran Bridge zurück-
gekommen war.« « , lr

»Aliv burdi’ß im geimpft!“ - «
Hermann schnippte ärgerlich mitedenxiFiiigerir -
»Da haben wir’sl «- Cs war.-wieder nichtsl is- Der

Teufel Loll sie holenl« · « .
Nu i stampfte mit aller;.Macht auf den Boden und

raste dann wie ein wütendes Tier durch dengroßen
Speises-aal, ohne nur Augen dafür zu haben-, daß die
beiden Damen und der Ma ordomo ihn und Hermann,
ängstlich und sprachlos ansa en. , _ .

‚ »Aber — aber meine erren-— wie soll ich mir-
denn dies alles erklären?« « » . « -

Die Duchessa sah ganz lonsiorniert von einem zum«.
anderen. ' ‚

Hermann faßte siä _ « ,
,,Verze·;i«hung, Du essa, . aß wir uns so un ualie

fizierbar benommen aben. »Ich sehe keinen .an ren
Ausweg, uns zu entchuldigen, als wenn wir nen.
Zweck und verfehltes Ziel unseres Hierseins er ren.“

Bald saßen die vier beim Lunch, und teils Radi,
teils Hermann erzählten die Begebenheiten der letzten
Tage. Natürlich konnten sie nicht, wenn sie» bei der Wahr-»
heit bleiben wollten, die verbrecherische S uld Di ok,
linas verschweigen, soleid es ihnen tat, als e diepe n3;
volle Erreguiif der Duchessa bemerkten. « ‘

zuer und Zsagter

Nachdem ie sich etwas gefaßt hatte, fragte sie Ruhig
wo sich nun
erklärte. ..
.. »Aber so lassen Sie doch Ihr- sFränlein Schwester«
chnell hierherholenl Ietzt ist es ein nicht-mehr «nöktig-,"
aß sie sich meinem Hause fernhiilth · '

»Dann gestatten Sie mir, Dnchesfa«·«, warf Hermann-
dazwischen, »daß-ich selbst Fräulein Bote hole. Es«
könnte sein, daß sie einem gesandteanoten nicht Glauben«
schenken würde.« . -« ·- « - « ·-

»Gehen Sie, Herr Binder, wir werden indessen mit-
dem Weiterservieren des Lunches matten, der· erste
Hunger ist gestillt.« s - . :- . s-

Lächelndfah sie von Julia zu Rudi, die beide schnells-
noch auf die in Aussicht gestellte Lunchverzögerung hin
sich ihre Teller von dem zuletzt set-vierten Gang ans--
üllten, als sollten sie einer jahrelangen Hungerperiode

eine Schwester befinde, was er ihr dann-

enthengekem _ , » »
ald am»Hermann mit The-a zurück, die von der-H

Dugessa in der reizendften Weise empfangen wurde.
No lange wurde das bewußte Thema ehandelt,» aber
es blieb nach- dem Hin- und Heriiberlegen do nur her,
eine Weg,· von Mailand ans die Spur Dusol nas wie-f
der aufzunehmen. » ·
« Die Duchefsa erinnerte-sich, daß die Marchesa in
tMailand eine bekannte Familie hatte, zu der sie sich
eventuell geflüchtet haben mochte. Sie gab den Herren
die Adresse, welche nun fürs erste der einzige Anhalts-
punkt war. Dier Duchessa ließ noch-Man sei-vieren und
plauderte in ihrer mühen. Art mit ihren Gästen. Da-
bei fiel es aber außer Rudi niemand auf, »daß sdie
Contessa verschwunden war. Langsam spielte sich Nudi
nach der Tiir bin. Als erdiese erreicht hatte, eilte er schnell
durch die lange Halle nach dem· Garten an, da erhoffte,
Inlia würde »sich dort zergehen -und , er so noch zu
kenein ungestörten Plauderstiindcheti mii..»seiner« Iulia
ommen.

_ Wer besser-gibt aber sein Er aunen, als erdur die
dichten Bii an der Torei aber neben deinf
Iulia stehen gab und sie-eifrigst mit Monolo und Sam
verhandeln h w. - ‘ «

Leise schlich er sich näher und konnte nun folgendes
erlauschen: —-— »Diesen kleinen Koffer hier schnallen Sie
auf den der Signora fet. Und dann nicht vergessen —-—
gleicxhinter der großen iese dort halten Sie den Wagen
an, i,e geben irgendeinen kleinen “Mafcb'inenbefett an,
Fhrgm Herrn gegenüber. und dann steige ich ein. Ver-
an en «
Sam grinste wieder einmal über sein ganzes Gesicht.

Es war doch ut, daß Sam Ohren hatte, denn waren diese
ni i der nat' rliche Halt gewesen, so wäre ihm bei diesem
G nsen der Mund rund um benüto herum ausgeschlitzn

. »Oh hes kleine Bahn, Sam at verstanden. Und
großer Mann o auch«

,Gutl Auf Wiedersehen al o-i««
Vergnügt winkte sie den eiden dienstbar-en Seelen

zu, die ihr etwas betreten nachsahen, und eilte uniTor
hinaus, der gro en Wiese zu. Das zierliche igür n steckte
in einem aller iebsten Neiseanzug, diedi en Locken in
einem kleinenHut gebändigt . « . « « '

’Qß ist« zu konstatieren daß«-Iindi·sür einige Minuten
total rat-, sprach- nach gefii nor-war. Noch mm er nicht
den richtigen Zusammen angs tu das eben Behörde

in en. -. .-
gIch bin doch sont nicht auf den Kop gefallen«, dachte

Rudi verwundert, ,,a er jetzt verlassen m ch alle Kombina-
tionen. Reinen Schimmer, was das zu bedectesrsharnkeine
Ida-me tchxmuksu alledem neuen fettig—„Damast mal
Isin Sam-«Terreiu-ivsdteit-ik .:..::.

::» .i. .fti :. Tit-txt
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Flucht ins Glück. Von walten: Faltenau.

andreas Hanvacher, uswrent am meteorologischen
Institut einer großen süddeutschen Stadt, ein Mann Aus-
gan der zwanziger Jahre, schlank dunkelblond gepflegt,
in ehr gesicherten Vermögensverhältnissen, saß in vor-«
gerückter Abendstuwde mit einem guten Bekannten an
einem der Nischentische des Kabaretts »Grüner Zeisig«,
wo seit vierzehn Tagen Ellinor Döring tanzte. Andreas
IHanbacher gehörte durchaus nicht zu den jungen Männern,
die den Aufenthalt in einem Kabarett für reizvoll oder
gar anregend halten, er war vielmehr innerlich, Freund
guter Lektüre, Liebhaber ernsthafter Unterhaltung und zus-
dem ein begeisterter Hochtourist. Sehr vielen Zuredean
hatte es bedurft, um ihn zu diesem Abend zu verleiten-

Ellinor Döring tanzte. Sie glich dem Bilde, das er:
sich von der rau, mit der er gemeinsam durch sdas Leben
wandern wo te, gemacht hatte.

Na einer kleinen lben Stunde saß Ellinor Döring
neben ndreas Hand r. Sie unterhielten sich sehr anis
eregt. Die Tänzerin fand sichtlich Gefallen an ihm, zu-

war ihr sein Name darum nicht unbekannt, weil sie
selbst leidenschaftliche Bergfteigerin war. Nichts lag näher.
als eine gemeinsame Tour zu verabreden. Er machte
stockend den Vorschlag und wollte aufjubeln, als sie so«

eich zusagte, allerdings müsse sie ihr Gaftspiel abwarten,
ann aber sei sie vierzehn Tage frei, und sie freue sich jetzt

schon ganz ungeheuer auf diese Tage.

Täglich saß Andreas Hanbacher nun an dem Nischens
tisch, immer kam Ellinor zu ihm. Sein Herz schlug ihr
mit knabenhaftem Ungestüm entgegen. Jhr gefiel dieser
Sportler ausgesucht gut, nnd sie versprach sich auf ihre
Art von dem gemeinsamen Ausflug in die Alpen sehr viel.

Aber durchaus nicht war sie darauf gefaßt gewesen«
daß Andreas Hanbacher ihr oben in der Schutzhütte im
Bergmassiv des »Wilden Kaiser« einen Heiratsantrag
machen werde. Jnnerlich aufgewühlt, von einer Freude
sondergleichen erfüllt, bat er fie, fein Weib zu werden
Und a s er hinterher anmerkte daß er wirtschaftlich uni-
abhängig fei, ein Land aus besitze, das nur auf die
Herrin warte fiel ihm E inor Döring um den Santa, tüßtt
ihn und versicherte ihm, daß sie au gleich beim ersten
Sähgne gewußt habe, daß ihre Wege si nicht mehr trennen
w n.

Jm Bekannteukreise fehlte es zwar dann nicht an
warnenden Stimmen, die Andreas baten, ch sden Schritt
doch noch reifli zu überlegen. Andreas a er wischte alle
Einwände nnd arnungen mit der Handvon der Tafel
seines Lebens ab, nach kaum vier Wochen war die
Hochzeit -

Die ersten Wochen verlebte das junge Paar in den
bergen. Andreas war von seinem Glück tief ausgefüllt,
Ellinor war mit ihrem eigenartigen Reiz bald allerorten
Mittelpunkt in den Gaststätten, wo sie wohnten. Andreas
trank die neidenden Worte und Blicke der Herren rings-
um wie schweren Wein. Aber schon bald nach ihrer Rück-
ke r trat die vorausgesagte Wendung ein. Das-unruhige
But Ellinors — sechs Jahre hindurch hatte sie ein un-
stätes, erlebnisreiches Wunderleben von Bühne zu Bühne-
gefiihrt, war eine eigenwillige Selbständigkeit gewöhnt
ewefen, galten ihr die Männer am Wege kaum mehr als

. rzweilige Unterhaltungen — drängte der Katastrophe
entgegen. Einen sehr liebenswürdigen, netten Ansager
führte sie unter anderen früheren Bekannten auch in ihr
Haus ein, bat ihren Mann, ihn zu unterstützen, seine Ver-
bindungen zu nutzen, um ihm eine gute Stellung zu ver-

füianm‘un‘b während Andreas sich redliche Mühe gar-,
unter Zithilfenahme größerer Geldsummen den jungen
Mann bei einem guten Kabarett unterzubringen, lud ihn
Ellinor zum Tee ein. Und als Andreas einmal früher als
sonst nach Hause kam, stand er der grausamen Tatsache
gegenüber, daß Ellinor in ihrem Schützling zugleich auch
ihren Liebhaber sah.
‘_ Diese furchtbare Erkenntnis verwandelte den .Mann
durchaus. Andreas verlor in dieser Minute den Glauben
an das Leben, an das Gute. Falten umgruben feinen
iMund. Smne Augen wurden starr, ungewiß. Er wohnte
die nächsten act-: Tage im Hotel, und dann ließ er durch
den Anwalt d Scheidungsklage gegen feine Frau ein-
reichen. Ellinor schrieb ihm einen kurzen Brief, sie dankte
ihm für seine Siebe. und teilte ihm dann kurz mit, daß sie
sein Haus verlassen habe, sie werde ihren Beruf wieder-
nutnehnten0 dazu tauge sie besser als zur Ehefrau.

Bunte Chronik.
II enbete dcc 11mm bei „wtamantenssonrge". «

Jn einer Parkanlage in Glendal (Kal.) wurden die
Leichen des 7öiährigen William E. thart und seiner
gleichfalls 75 ährigen (Ehefrau Olive Jone D. aufgefunden.

ie poli ei chen Ermitt ungen ergaben, daß die Frau
zunächst ist genommen und der Mann sie dann mit drei
Schüssen niedergestreckt hatte, worauf er sich selbst erschoß.-
Aus hinterlassenen Briefen ing hervor, daß beide wegen
völliger Armut aus dem Le en geschieden sind. Der Fall
D. liegt nun besonders ei enarti . Der Mann selbst war
einst ein wohlhabender iehhän ler aus Texas. Seine
Frau gehörte zu den rei sten Frauen Kaliforniens. Sie
war vorher mit dem » iamantenssKönig von Afrika«,
John Barrh, verheiratet gewesen, der ihr ei seinem Tode
ä916 ein Vermögen von rund 9 Millionen Dollars hinter-
lassen hatte. Wenn man nun aus den Briefen der beiden
Dhsarts hört, daß ihr Bankkonto aus genau einen Dollar
zusammengeæmolzen war, so bleibt es eine erstaunliche
Seltenheit, e die beiden es fertigbrachten, in rund
so Jahren vom Multimillionär zum Bettelstab zu
ommen.

 

Folgen ver Dürre. ’
Jn der Jnlandstadt von Eondobolin in Neusiidwales

ist das Wasser so rar geworden daß die Biervorräte das
vorhandene Trinkwasser überstei n unb Wasser me r als
Bier ko Ein Hotelb er at bereits viele onate
lang 16 P nd wöchentli für fris s Wasser ausgeben
mü en. s ist unmöglich, re nes Wasser für die
rhauswäsche zu er im. _ » ‚-

'Y' 

Andreas ging allen mitleidigen Worten der Bekannten
aus dem Wege, er verkaufte sein Landhaus, gab seine
Assi enz am meteorologischen Institut auf, verzichtete auf
fegt che Karriere und flüchtete in seine Berge, mit aller
Welt und ihren Leidenschaften zerfallen. Nur wenn er
allein wider Sturm und Wetter anstieg, die Wolken unter
sich, den ewigen Himmel, das mächtige, unfaßbare All über
sich sah, dann strömte etwas von dem Unfrieden in seine
Seele, ein Ausatmen, ein Losgelöstsein von jener Not, an
die den Menschen das Blut bindet.

Nach zwei Jahren erst fand er einen Stützpunlt, der
wie ein schwerer Stock sich in die tastende Hand des. Ge-
iähmten schiebt: Das verfallene Wetterhaus auf der Plose,
oie wie ein Wächter vor den Dolomiten sich dreitausend
Meter hoch über Brixen im Eisacltale südlich des Brenners
erhebt. Er kaufte sich die notwendigen Instrumente, er
zimmerte sich die Einrichtung selbst zusammen, verschloß
mit Steinen, Lehm und Mörtel die brüchigen Stellen der
Wände und baute diese Hütte zu einer Wetterwarte aus.
An die Gasthäuser in Eossensaß, Brixen, Klausen und
Bozen, an die von Veltthurns und Milan, von Asers uwd
größeren Dörfern da unten an der Brennerstraße schrieb
er Briese und bat um Aufträge. Sein dunkelblonder Bart
blieb ungeschoren, feine Kleidung bestand aus schwerem
Lederzeug und wollenen Tüchern, und kaum sechsmal stieg

. er im. Jahre zur Stadt hin-unter. Ein Sennjunge aus
Asers besorgte ihm die dringlichsten Einkäuse.

Zwischen Josepha Staudner und Jakob Hofer, zwei
Weinbauerkindern, deren Elternhäuser benachbart waren
nnd am linken Eisackufer unterhalb der terrassensörmig
ansteigenden Weinberge lagen, wechselte die jahrelange
Kinderfreundschaft in das fromme Aufblühen der jungen
Liebe hinüber. Sie lachten sich verlegen an, ihre Schläfen
röteten sich heiß, und als die Haseln im Frühlingswinde
stäubten, die Plose noch in tiefem Schnee lag, küßten
e sich.

Beider Eltern hüteten diese Liebe mit aller ihnen zu
Gebote stehenden Sorgfalt. Die Staudner verwöhnten den
Jakob, und die Hofers setzten der Josepha die besten
Bissen vor. Josepha war ein schönes, schlank gebautes
Mädchen, dem die vielen Fremden in Brixens altertüm-
lichen Straßen wohlgefällig und gern nachblickten. Und
tJaclrkob Hoser gehörte zu den raschesten Burschen im Eisacks

e.
Jakob Hofer nun erhielt von seines Vaters Bruder

aus Wien, wo dieser eine Weinkellerei mit gutem Nutzen
betrieb. die Einladung sich bei ibm in seinem künftian
Beruf als Weinbauer gründlich durchzubilden Da die
Eltern ob dieser Einladung stolz waren, Jakob recht gern
nach Wien fahren wollte, wurde die Reise beschlossen. Die
Staudners gingen mit Jofepha auf den Bahnhof mit, und
Jakob winkte dann nach einem schweren Abschied noch
lange zurück. Man sah sein Taschentuch noch, als der Zug
bereits um das Kloster Neustist herumsuhr.

Jn der ersten Zeit schrieb er fast täglich an Josepha
erzählte ihr verlockend und ausführlich von Wien und
betonte trotzdem immer wieder, wie sehr er sich auf die
Heimkehr schon freue. Josepha war sehr glücklich. i

Jn dieser Zeit lernte sie den Wetterwart von der
Plose kennen. Dieser Mann da oben war für alle Brixner
fast eine sagenhaste Figur. Und als sie eines Tages in
der Nähe des uralten Domes entlangging, sah sie auf der
anderen Straßenseite einen Mann mit einem tiefhängendem
dunkelblonden Bollbart, in schwerer Lederkleidung, in
mächtigen Bergstiefeln, einen vollen Rucksack auf den
Schultern, barhäuptig seines Weges gehen.- Sie wußte,
daß dieser merkwürdige Mensch nur der Wetterwart sein
könne, mit dem sie vor etlichen Jahren noch die Mutter
geschreckt hatte, wenn sie drohte: »Bist du nicht folgsam,
dann holt dich der Wetterwart.« Neugierig ging sie rascher
vorwärts, und verstohlen warf sie dann einen scheuen Blick-)
glatt) feinem Gesicht zurück. Und da begegneten sich ihre
ugen.

. Andreas Hanbacher blieb reglos stehen. Sein Blick
wurde starr, . staunend, als sehe er Unfaßliches. Dann
wischte feine Hand über die Stirn, und er schritt der schnell
Enteilenden nach, ranmgreifend, gehetzt, in einer aus-
schreienden Unrast, denn dort vorn ging Ellinor Döring,
die Tänzerin, nein Ellinor Hanbacher, seine Frau. Er
folgte ihr über die Eisackbrücke, er sah sie in eines der
naheliegenden Weinbauerhäuser eintreten, er sah, wie fie.
M nach ihm noch einmal nmtnan—bte. .

Humor.
Horrido hat einen Hasen getroffen.
Begeistert stürzt er auf feine Beute.
»Das ist schon der zweite«, ruft er froh.
»Der zweites Heutei«
Sagt Horridot »Nein. Seit 1908.«

t

Mairoset »Um Ihnen eine Vorstellung von der Aus-
dehnung unserer größten Dampfer zu geben, bemerke ich
Ihnen, daß so ein Schiff fast bis zur Kölner Domspitze
reichen würde, wenn es senkrecht daneben stände.« f

Dame: »Wie verstehen Sie das senkrechti«
Matrose: »Ich meine, wenn jemand das Schiff in

Köln aus den Domplatz stellen würde, so daß sich der Bug
unten auf dem Pflaster und der Achtersteven hoch oben in
der Luft befindet.«

Dame: »Ach, wer tut-denn dass«
II '-

»Als ich in deinem Alter war«, sprach der Vater zu
feinem sechsjä rigen Sohn, »war ich froh, wenn ich trocke-
nes Brot zu e en hatte.«

»Da freust du dich wohl sehr«, erwiderte der Junge,
»daß du jetzt bei uns leben darfsti«

 

as

»Du solltest dich chämen, nicht zu wissen was ein Ele-
fant ift', fagt Paul n zu seiner kleinen Schwester.
b ‚i’m, Paulchen«, greift da Papa ein, „treibt du es
enn «

Darauf üftert Paulchen Papa ins Ohre
· ‚Stift, nigt meine Autorität untergraben.‘

 

 

Dann aber bedachte er das Alter. Ellinor mußte ja
schon Ausgang der Dreißig stehen, wer weiß, wohin sie ihr
Blut getrieben haben mochte, jenes Mädchen aber war
vielleicht erst zwanzig Jahre alt, und er erkannte: Hier
schicke ihm das Schicksal die Frau, nach der fein Leben
hungert, zum zweitenmal entgegen.

Und von diesem Tage an stieg er in der Woche drei-
mal nach Brier herunter, stand Stunde um Stunde an
der Eisackbrücke und wartete hoffend, abwehrend flehend,
in auälendem Zwiespalt mit sich selbst. Er wartete, bis
Josepha aus dem Hause trat, stand still, wenn sie an ihm
vorüberschritt, und grüßte fie. Und sein törichtes Herz
schrie in jauchzender Freude aus, als sie ihm zum ersten
Male leise dankte. s

(genug folgt.)

Waiöwerk und Fischwaiö im Juli
Die Jagd auf den Rehbock macht in diesem Monat den

Hauptteil des deutschen Waidwerks aus, denn jeder
Revierinhaber, gleichviel, ob Besitzer oder Pächter, soll bis
zur Brunft die Kümmerer und Schwächlinge abschießen,
die ihm der Kreisjägermeister zugeteilt hat, um ihre Teil-
nahme an der Fortpslanzung, die nur unheilvolle Folgen
zeitigen könnte, auszuschalten. Die Aufgabe ist nicht leicht
Zu erfüllen, denn im Juli ist das Getreide bereits so hoch,
aß es das Rehwild zum Verlassen des Waldes verlockt,

weil es in dem Halmenwald besseren Schutz vor dem. Ge-
schmeiß der Jnsekten und Fliegen findet. Es verschwindet
sozusagen für einige Zeit spurlos. Und der Jäger muß
viel Mühe aufwenden, um festzustellen, ob und wann es
zur Aesung aus ein Kleefeld austritt. Er muß aber auch
seine Wildbahn sehr genau kennen, um zu wissen, ob er
einen Kümmerer vor sich hat, den er erlegen soll und nicht
ein Zukunftsböckchsen, dessen Abschuß ihm zum mindesten
einescharse Rüge eintragen würde. -

Auch später, nach der Brunft, ist der Abschuß der star-
ken Böcke mit viel Mühe verbunden, denn die alten Herren
sind gewitzigt und überaus vorsichtig. Glaubt man, ihren
Wechsel mit Bestimmtheit festgestellt zu haben, dann kann
man doch nie wissen, ob der Bock ihn auch innehält, so--
lange noch das Büchsenlicht zum sicheren Schuß hinreicht,
oder ob er nicht ohne erkennbare Ursache in einen anderen
Revierteil oder ein anderes Feld hinübergewechfelt ist
nnd an einer Stelle austritt, wo man ihn gar nicht ver-
mutet. Einen ganz alten kapitalen Bock zu erlegen, ist
meistens mehr oder minder ein glücklicher Zufall. Aber
er wird auch nur dem zuteil, der Tag für Tag sein Revier
und die Grenzen abgeht, und jede Enttäuschung unver-
drossen über ich ergehen läßt, bis er den Gesuchten endlich
vor der Bü se hat. Dann heißt es, Ruhe zu bewahren
und den Schuß lieber im Rohr zu lassen, wenn die Büchse
wie ein Lämmerschwanz zwischen den Händen flattert.

Jn der Fischwaid geht die Anwendung der künstlichen
Fliege zum Forellenfsang weiter. Sie wird öfter durch
dicht belaubte Gebüsche am Ufer und Krautstellen im
Wasser behindert, so daß der Angler seine ganze Geschick-
lichkeit im Ueberkopfwurf anwenden muß, um die richtige
Stelle zu treffen. Wer Gelegenheit hat, sich mit dem Fang
der Lachsforelle zu beschäftigen, kann sich auch der win--
giigen,b gotbig oder silbern glänzenden Spinner bedienen,

e u r
forelle angenommen werden. Den Regenwurm anzu-
wenden ist unsportlich und nur in ganz schmalen, von
Gras überwucherten Rinnsalen erlaubt, wo keine andere
Möglichkeit besteht, dem scheuen Fisch beizukommen. Dann
kann nicht nur, sondern muß das Gerät fo stark sein, daß
man den Fisch sofort, nachdem man ihn angehauen hat,
aus dem Wasser zu werfen vermag, weil es nicht möglich
ist, ihn regel- und kunstgerecht zu Dritten.

Dem Hecht mit der Wursangel, das heißt mit dem von
der Rolle geworfenen Spinner nachzustellen, ist im Juli
kein reines Vergnügen, denn man wird ihn ver eblich im
freien Wasser suchen, wo kein Kraut den Sp nner be-
hindert. Denn er steht jetzt an den freien Blänken im
Kraut, um blägschnell zwischen die im Sonnenschein sich
tummelnden eißfische hineinzuschießen und sich e ne
Beute na der anderen zu boten. Da muß man zur Tunk-
angel gre fen; ihre Rnte und ihre Schnur muß so stark
sein, daß sie auch dem Anprall eines großen Fis s stand-
hält, selbst wenn er ins Kraut davongeschosfen st. Dann
muß eben Gewalt statt Kunst angewendet werden. Als
Köder dient ein leichter Spinner oder besser noch ein in ein
Hakenshstem eingespannter toter Weißfisch, den man von
oben leise in die Blänke einfallen läßt, bis der Anbiß er-
folgt. Die Anwendung der Tunkangel ift nicht f?” spott-
lich. Es ibt aber fur stark verkrautete Gewä er keine
andere M glichkeit, dem Hecht in dieser Zeit beizukommen.

Dr. Fritz Skowronnets

Rätsel-Ecke
Jllusiriertes Kreuzworträtsel.

 

 

  

  

      

    
Die in die waagerechten und senkrechten elderreihen ein«

zutragenden Wörter sind aus den bildli en artellungen zu
erraten. Die Wörter der waa erechten eihen nd in dem
oberen, die der senkrechten Rei en in dem unteren Teil des
Bildes zu suchen. Ä

Auflösungen ans voriger Nummer-
R ö ff e l f p r u n g : Es gibt doch viele Freuden in unseres

lieben Herrgotts schöner Welti Nur muß man ch aufs Suchen
verste en -- fie fnben siäii gewiß —, und das leine nicht ver-
jzziä um. Wie vielemFretåhen wården tätigt? awezl die Bien-

n e nur c e U en un a ren W
- rat. n achten. Goet es 8131m: an ib'rnn Cola.) The-m

gens auch nicht ganz selten von einer großen Bach--
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stellte-i II. [Inminiielles T
Grutezeit.

Die hohen Halmwellen der Fluren, mit denen leichter Som-
merwind noch spielt, nehmen immer mehr die gelbe Neifesarbe
an, und der Getreideschnitt hat begonnen, die ersten Garben stehen
auf den Feldern. Sonne und Regen waren in den Monaten
der Spannung und Erwartung diesmal gut verteilt. Wenn hier
und da auch Wolkenbrü e und Hagelschlag Berheerungen an-
gerichtet haben, so ist do im ganzen das deutsche Brot« und
Futterkorn wohl geraten. Die Ernährung des deutschen Bolkes
gärwgedärz eiiiåmal gesichert und der deutsche Bauer erntet langer

u e re .
" Dem Frühling der Berheißung ist trog rauher Winde die
Erfüllung gefvl t. Damit hat die Spenderin Natur ihren Jahres-
höhepunkt über chritten. Doch prankt noch der Laubwald im
vollen grünen Gewand, schmückt sich an Hecken und in Gärten
der Blumen Königin, die Rose, zu schönger Augenweide, locken
an den Bäumen in allerlei Farben und
meräpfei. schlankere Saftbirnen, gelbe und bläuliche Qernfrucht
Die Aepfel der Erde, die jungen Kartoffeln aus heimischem Acker,
werden ebenfalls begrüßt und mit Genuß verzehrt. Kaum können
wir uns vorstellen, daß unsere Borfahren sie nicht gekannt haben,
ehe ihr Mutterland entdeckt war und diesen Erdensegen zum
erstenmal über das Meer zu uns sandte.

Biele Arme braucht die deutsche Ernte, und als Hilfskraft
verdient mancher Städter sich dabei gern unmittelbar sein Brot
und seine Mittagsschüffel. cBlllmählich lichtet sich die Stur, daß
die seistgewordenen Hasen von Bersteck zu Beisteck getrieben wer-
den und sich gegen den Jäger rüsten müssen Mit dein Horn
fallen die blaue Komblume und der rote Mohn, behalten nur
an Namen und C.Rc’inbern, über die die Schafe spazieren, eine
Sreiftatt. Aber zugleich wächst nach dem ersten Schnitt wieder
die Wiese und gibt ihren bunten Sprenkeln, den Spätsommer-
blumen, Raum. Neben dem, was schwindet, regt sich noch fri-
sches Leben dran en; die ersten flüggen Sungvögel wagen sich
aus dem Nest. ieht die Sonne schon kürzere Bahnen, so blei-
ben doch genug Stunden, sich an ihrem Glanze zu freuen, und
hat der Bauer mit den Seineitzsie unablässig durch heiße Ernte-
arbeit ausgefüllt, dann winken«auch ihm nach fauren Wochen
frohe Festtage —- sein Erntefest.

 

Vom Stadtverivaltungsgericht.
Nach einer längeren Sitzungspause kam das Stadtverwaltungs—

gericht am Montag, den 4. d. um zu einer Sitzung mit einer
umfangreichen Tagesordnung zusammen. —- Gs wurden unter dem
Vorsitz des Stadtverwaltungsrats Dr. Schnabel und unter Mitwir-
kung der Beisitzer, Stadtrat cThomas und Ratsherr, Kaufmann
Rieger 24 Sachen verhandelt. -— Jn 5 Fällen wurde die Fortsetz-
ung des Gaststättenbetriebes durch den Uebernehmer genehmigt,
in einem Falle abgelehnt. —— 6 Anträge, die eine räumliche oder
materielle Erweiterung einer schon bestehenden Schankerlaubnis bes —
zweckten, wurden abgelehnt, 3 solcher nträge wurden genehmigt. —
Der Antrag auf Neuerrichtung einer Speisediele wurde genehmigt,
in einem anderen Falle abgelehnt. — Die nachgesuchte Genehmi-
gung zum Kleinhandel mit Spirituosen in versiegelten Flaschen
wurde in einem Falle erteilt. — Jn 6 Fällen fah sich das Gericht
zur Vertagung veranlaßt, weil der Sachverhalt durch Ortsbesichti-
gungen oder Beweiserhebungen noch näher zu klären ist.

Dieses Verhandlungsergebnis läßt deutlich die Auswirkungen
der neuen Verordnung zur Durchführung des § 21 des Gaststättens
gesetzes, der sogenannten Sperrverordnung vom 9. 8,1938, erkennen,
wonach bis zum 31. März 1940 Erlaubnisse für neu zu errichtende
Gast-— oder Schaniwirtschaften grundsetzlich nicht erteilt und besteh-
ende Schanlerlaubnisse auf nicht zugelassene Arten von Getränken
nicht ausgedehnt werden dürfen. Die große Anzahl der abgelehnten
Anträge ist auf Die Beachtung der Durchsührungsverordnung zur
Sperrverordnung vom 9.3.1938 zurückzuführen, in der der Reichs-
iiinenmiiiister den Erlaubnisbehördeii die Prüfung der Bedürfnis-
frage mit peinlichster Sorgfalt zur besonderen Pflicht gemacht hat.
Jn diesem Erlaß ist Darauf hingewiesen, daß die Sperrverordnung
im allgemeinen im volkswirtschaftlichen Jnteresse ergangen ift, um
Die im Gaststättengewerbe angelegten Kapitalien sowohl Den. Jn-
Zibern als vor allem auch- Der deutschen Volkswirtschaft zu erhalten.

ei der Lage des Gewerbes muß auch jetzt noch damit gerechnet
werden« daß durch die Neuerrichtung von Gaststätten nicht nur die
in neuen Unternehmungen angelegten Anlagewerte und Betriebsvers
mögen gefährdet sind, sondern darüber hinaus auch die vorhande-
nen Betriebe in ihrem Bestande bedroht werden. Es muß deshalb
unter allen Umständen auch künftig auf eine planmäßige Vermin-
derung der bestehenden Betriebe hingewirkt werden.

Die Antragsteller in Schanksachen handeln daher in ihrem
eigensten Interesse, wenn sie vor Einreichung von Anträgen sich
über die Rechtslage und Ersolgsaussichten unterrichten lassen.

Vorrat-sichtliche Witterung
Bewölkt, örtliche Regenschauer bei westlichen Winden, zeit-

weise heiter, Temperatur mäßig warm.

—- Neue Grunderwerbesteuerregeluiig ab 1. Juli. Der
Reichsinnenminister teilt mit, daß die im Rahmen des FinanzaYse
gleichs geplante Neuregelung der Grunderwerbssteuer wonach den
Stadt- und Landkreisen nur noch der gemeindliche Zuschlag ver-
bleibt, am l. Juli in Kraft getreten ist. Die von diesem Zeitpunkt
ab vereinnahmte Grunderwerbssteuer ist daher in Höhe von 3Pro-
zent an das Reich abzuführen.

« — Aufwertung von Versicherung-anspriichen. Der
Reichs- und Preußische Wirtschaftsininister und das Reich-sauf-
sichtsamt für Privatversicherung haben eine Regelung getroffen,
nach der die Geltendmachung von Aufwertungsansprüchen gegen-
über der unter Reichsaufsicht und preußischer Landesaufsicht stehen-
den Lebens-, Unfall— u. Haftpflicht-Versicherungsunternehmungen nicht
an dem Einwand der Verjährung scheitert. Diese Unternehmungen
werden demzufolge die Ginrede der Verjährung gegenüber der Gr-
hebung von Ausivertungsansprüchen vor dem 1. Januar 1940 nicht
geltend machen. Die außerpreußischen Landesregierungen sind er-
sucht worben, sich diesem Vorgehen anzuschließen.

_-— Hund-selber Alter-heim. Zu dem Bericht über das
,Jubiläum, den die vorige Nummer enthielt, fei noch ergänzt-nd
bemerkt, daß der Mandolineiiklub bei der Abendtasel die noch An-
wesenden mit allerlei Darbietungen erfreut hat und alle lange zu-
sammen hielt. Auch ihm sei dafür herzlich gedankt.

-— Gchaufenfter-Smettbmerb. Das Interesse für den
SchaufenstersWetibewerb zum Deutschen Turn- und Sportfest ist
unter der Breslauer Geschäftswelt erfreulich rege. Wer sich am
Wettbewerb beteiligen will muß dies bis zum 18. ds. Mts. dem
Ausschmückuii sausschuß, Breslau, Blücherplatz 16, Zimmer Nr. 326
melden. Aus unft über die Art der Ansschmückung gibt diese Stelle
nicht dafür sollen die Werbefachleute in Anspruch genommen werden.
Die Berbindungsstelle dieser itzu erreichen durch Rufnummer 26192.
Die Besichtigung durch das reisgericht erfolgt am 22. ds. inne.

Wer hätte Das gedacht . . .‑ . ? Auch Sie werden diese
Worte, wenn alle ihre Berechnungen und Mutmaßungen anders
ausgefallen sind, schon gebraucht haben. Wer hätte das gedacht —-
daß der rokiirist Jürgen Vorb, die Hauptpersvn des packenden
Kriininal· omans in der »Neuen J. 8.“ ein anderer Mensch ist·
als er scheints Seltsame Ueberraschungen unD. aufregende Bege-
benheiten werden Sie in Spannung und Atem hauen. Sie lesen
den A des neuen Roman} am Dienstag in der »Besten J..Z.«-
Uebera für 20 Pfg. zu habeni
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Aus Breslau
Berlehrsdisziplin muß besser werden

Durch die Verkehrsiiiifallverhütungswoche sind« alle
Serkehrsteilnehmer auf die ihnen als Fußgänger, Kraft-
fahrer, Radfahrer oder Kutscher obliegenden Pflichten und
auf Die Folgen leichtsinnigen, unachtsamen oder rücksichtsii
tosen Verhaltens im Straßenverkehr erneut und eindring-
tichst hingewiesen worden. Gleichzeitig wurde darauf auf-
merksam gemacht, daß Die Polizei nach Ablauf der Unfall-
verhütungswoche den Verkehr verschärft beobachten und
gegen Verstöße mit den schärfsten Mitteln vorgehen werde.
Bedauerlichertveise ist die Verkehrsdisziplin in Breslau
wesentlich schlechter als in anderen Großstädten und ins-
besondere in der Reichshaiiptstadt. Es müssen deshalb in
Breslau nicht nur besondere Anstrengungen gemacht wer-
aen, um den Vorsprung anderer Städte aiifzuholen, son-
dern auch im Hinblick auf das Ende d. M. stattfindende
Turn- unD Sportfest unverzügliche polizeiliche Maßnah-
eien getroffen werden. Es wir-d daher ab 11. Juli polizei-
iicherseits die strengste Beobachtung des Gesamtverkehrs
einsetzen und gegen rücksichtslose und leichtsiniiige Ver-
tehrsteilnehmer nicht mehr mit gebührenpflichtigeii Ver-
warnungen und Vorladungen zum Verkehrsunterricht,
sondern grundsätzlich mit Striganzeigen und empfindlichen
Strafen eingeschritten. Gesu e um Milderung oder um
Erlaß der festgesetzten Strafe sind zwerklos.

 

 

Die Breslauer besichtigen ,ihr« Sportfer
Am Sonntag benutzte eine in die Zehntausende

gehende Zahl von Einwohnern der Landeshauptstadt die
letzte Gelegenheit, ,,ihr« Sportgelände vor der am 11. Juli
in Kraft tretenden Sperre des gesamten Geländes für
den allgemeinen Publikumsverkehr zu besichtigen. Die
riesenhaften Tribiinenanlagen der Friesenwiese lösten bei
vielen Besuchern, die das Gelände seit langem nicht mehr
betreten hatten, berechtigte Bewunderung aus. Auch die
übrigen schmücken Anlagen des Sportfeldes, so u. a. die
Lange Straße auf der Rückseite der Nordtribüne der
Friesen-wiese, dann vor allen Dingen auch die fast fertig-
gestellte Turiihalle standen im Mittelpunkt des Interesses.
Auf der Friesenwiese wurden im besonderen die auf Der
Südtribüne. errichteten Vorturnertürme mit Stolz wahr-
genommen. Das zu jeder vollen Stunde vom Glocken-
turm der Schlesierkampfbahn ertönende Glockenspiel lockte
gleichfalls die Besucher des Sportfeldes in großen Scharen
an. Einen weiteren Anziehungspunkt bildete in der Nähe
des Standortes der Olympia-Eiche die Modellplastil des
Bildhauers Kiunka für die an dieser Stelle auf Grund
eines Preisausschreibens der Stadtverwaltung Breslau
zur Aufstellung kommende Sportplastik.

Hilfsng Bayern eingetroffen
Ein Teil des Hilfszuges Bayern, der während des

Turn- und Sportfeftes die in Massenauartiereii unterge-
brachten Turnfestgäste verpflegen soll, ist in Breslau ein-
etroffen. Der Hilfsng kam aus Berlin, nachdem er zu-
etzt bei dem Gautag in Königsberg eingesetzt war. Zu-
nächst sind knapp 40 Wagen in Breslau eingetroffen; ein
Teil der hier ebenfalls noch zum Einsatz kommenden Abs-
teilung des Hilfszuges ist noch in der Reichshauptstadt zur
Verpflegung der Teilnehmer an den SA.-Ausscheidungs-i
wettkämpsen zum Reichsparteitag zurückgeblieben und
wird erst zwischen dem 18. und 20. Juli in Breslau er-
wartet. Der Zu erregte bei seiner Fahrt durch die Stadt
die lebhafteste ufmerksamkeit der Bevölkerung Auf der
Kern-Fischer-Wiese in Breslau-Oswih sind schon vor
einigen Tagen Wasserleitungen, elektrische Leitungen unD
Telephonanlagen verlegt worden. Hier wird der Hilfsng
Bayern sich aufbauen und von hier aus nach einem noch
genau festkzulegenden Fahrplan die Wa en mit den Ver-
pflegungs esseln zu den zahllosen Verp legungsstellen im
Stadtgebiet während der Festtage fahren.

Festworhe im Opernhaus zum Turn- und Sportfeft.

Aus Anlaß des Deutschen Turn- unD Sportfeftes wir!
in Der Zeit vom 23. bis 30. Juli im Opernhaus eine Fest
woche Durchgeführt, Deren Programm nunmehr endgültig
feststeht. Als Eröffnung gelangt am Sonnabend, dein
23. Juli, Richard Wagners romantische Oper ,,Tannhau·
ser« in einer vollständigen Neuinszenierung zur Ausfüh-
rung. Das Programm der Festwoche bringt weiter an
Sonntag, dem 24. Juli, eine Neueinstiidierung von We-
bers romantischer Oper »Der Freischütz«, am Montag
dem 25. Juli, eine Neueinstudierung von Lortzings komi-
scher Oper »Zar unD Zimmermann«, und für Dienstag
en 26. Juli, ist eine Neiiinszenierung von Kiiiinekes Ope-

rette »Der Vetter aus Dingsda« vorgesehen. Jn den dar-
gufosililgenden Tagen werden die genannten Werke wie-
er o t.
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Scblesieiit Betriebe marschieren mit
Aufruf zum Leitungskampf Der Deutfchen Betriebe

Zum Leistungstampf der deutschen Betriebe richtet
Gauleiterstellvertreter Bracht nachstehenden Aufruf an
alle schlesischen Betriebsführer unD ihre Gefolgschaftent

»Die erste Erfolgsschlacht im Rahmen des ,,Leistiiiigs-
kampfes der deutschen Betriebe« ist vorüber. Dreifach
wehen über Schlesien die goldenen Fahnen, und 69 mit
dein Gaudiplom für hervorragende Leistungen ausgezeich-
nete Betriebe legen Zeugnis ab von dem in die Tat um-
geformten Wirtschaftswollen der Gegenwart.

Jn der Erkenntnis, daß die Pflege der Arbeitskraft
und Steigerung der Lebensfreude zugleich höchste Wirt-
schaftlichkeit bedeutet, appelliere ich an alle schlesischen Be-
triebsführer und ihre Gefolgschaften, sich neu einzu-
gliedern in den Leistungskanipf der deutschen
Betriebe« und in edlem Wetstreit an der Erreichung Der
gestellten Aufgaben tätig zu fein.

Der zweite ,,Leistungskampf der deutschen Betriebe«
muß die schleftsche Wirtschaft noch mehr auf Dem Wege ziir
Verwirklichung höchster Leistungszlele sehen.« «

Hilfstankstellen auf Der Reichsantobahn
Wie die Oberste Bauleitung Breslau der Reichs-auto-

bahnen mitteilt, sind seit Mitte Juni auf der schlesischen
Reichsautobahn bei den Anschlußstellen K o sie n blut,
B u n z l a u und S a g a n weitere Hilfstankstellen einge-
richtet worden. Die Hilfstankstellen geben bei plötzlichem
und unvorhergesehenem Betriebsstoffmangel den Be-
nutzern der Reichsautobahn Treibstosfe und Oele in ge-
ringen Mengen ab. Nach Inanspruchnahme der Taiikhilfen
ist jeder Kraftfahrer in der Lage, die nächste Tankstelle auf
Der Reichs-autobahn und wenn er sich von der Reichsaiito-
bahn wegbegibt, die nächste Tankstelle im Ort zu erreichen.

—-------—.

Schlesifcbe Nachrichten
Sagaii. Ueber tausend Füchse erlegt. Ov-

wohl im Jagdkreis Sagan-Sprottau im Jahre 1937 1007
Rotsüchse erlegt worden sind, richten sie auf dem Lande
immer noch großen Schaden unter den Hühnerbeständen
an. Vom Kreisjägermeister sind daher nachdrücklichst Be-
kämpfungsmaßnahmen angeordnet worden.

Goldberg. Autobus verbrannt. Die Gefolg-
schaftsmitglieder eines Steinauer Sägewerks in Stärke
von 37 Personen unternahmen am Freitag einen Betriebs-
aiisflug in das Riesengebirge. Kurz vor Goldberg machte
sich der Geruch von verbranntem Gunimi bemerkbar. Der
Wagenführer stellte eine Reifenpanne fest. Die Jnsassen
des Autobusses stiegen aus und legten den Weg nach
Goldberg zu Fuß zurück, während der Kraftwagenführer
sich bemühte, die Panne zu beheben. Plötzlich bemerkte
er eine Stichflamme, die sich an der Lackierung des
Wagens emporfraß. Jn ganz kurzer Zeit stand der Wagen
über unD über in Flammen. Mitverbrannt sind auch
die von den Ausflüglern ziirückgelassenen Mäntel, Hand-
taicben. Mundvorrat usw« - s

vie-gnug 50 uuu neun. Ordnungsstrafe Di-
Preisuberwachungsstelle bei der Regierung in Liegnitz hat
gegen einen Sägewerksbesitzer im Kreise Sprottau wegen
fortgesetzter Verstöße gegen die Verordnung über das Ver-
bot von Preiserhöhungen unD damit gegen die Ziele des
Vierjahresplanes eine Ordnungsstrafe von 50 000 RM
festgesetzt. Der Firmeninhaber wurde von der Geheimen
Staatspolizei vorübergehend in Schutzhaft genommen.
Lediglich wegen festgestellter Haftunsähigkeit mußte er wie-
der entlassen werden.

« ' Haveischwerdr Verhängnisvoller Völler-
s ch u ß. Bei der Beerdigung eines Kameraden der hiesigen
Kriegerkameradschaft war der Steinsetzmeister Rex damit
beschäftigt, die üblichen Böllerschüsse als Ehrensalve ab-
zugeben. Als die Kartusche klemmte, versuchte Rex sie mit
Hilfe eines Holzschlegels hineinzudrücken. Jn dem Augen-
blick, in dem er sich gerade vor den offenen Verschluß des
lRohres beugte, explodierte die Kartusche. Rex erlitt
schwere Verletzungen an beiden Händen und am Kopf.

Kreuzburg. Spirituskocher explodierte.
Auf schreckliche Weise kam der 18 Jahre alte Lehrling
Andreas Lej aus Hedwigstein, Kr. Rosenberg, ums Leben.
Der junge Mann, der bei einem Tischlermeister in der
Lehre war, hatte nach Feierabend in der Werkstatt noch
eine Arbeit ausführen wollen. Dabei hantierte er mit
einem S i·rituskocher. Wahrscheinlich explosdierte der
Rother un setzte die Werkstatt in Brand; Der Lehrling
wundebei dein Versuch, das Feuer zu loschen, so schwer
verletzt, daß er im Krankenhaus gestorben ist.

«
.

Gerichtliches -_.__.. "
Exemplarifch bestraft ‘

' Der 29 Jahre alte Reinhold Dombrowe aus Kun-
endorf be Neurode, der in den Anlagen von Gla offent-

itches Aergernis erregte, da er sich mehreren Kin ern in

unfittlicher Weise näherte, wurde von der Glatzer Straf-
tammer wegen versuchten Sittlichkeitsverbrerhens und Er-

re unYeöffenilichen Aer ernisses zu einer Gefangnisstrase von
ze n onaten verurtei t

 

- l au “den auf mitDerertour

.. Jn der Nacht zum 19. November 1937 wurden in der
Na e von Groß-Strehlitz zwei Männer und eine rau beim
Wi dern festgenommen. Bei i nen fand man zwe Fasanen
und eine zerlegbare Flinte. D e dre hatten im Forst in Der
Art gemeinschaftlt gewildert, da einer mit einer Taschen-
lampe leuchtete un der andere s oß wä rend die Frau die
Beute sammelte. Jm Hinblick Darauf, Da Wildern als ein
göhmereß Vergehen angese en werden mu , wurden der

« Sagte alte Valentin krzhpek zu enem ahr Ge-
fängni , der 28 Jahre alte Ferd nand Kalka zu se s Mona-
en und zwei WoIn Gefnäånis und die 25 Jahre alte Anna
Bruse zu vier onaten efängnis verurteilt.

Än beißen Tagen

Chlorodont
- es rein/y! und erfrischt den Mund .’
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Jüngeres, kinderliebes Spielplaii
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‘ Ahnenp“WC ‘ qukhen der Breslauer Theater
n , - Kleine Ausgabe für 31 (Eintragungen, 52 Seiten stark, » » »

Ur Sommer- mit amtlicher Beglaubigung von 0,60 Mk. an. tagßlhlberlbfur Fallåshalt 1:1 Cahills-ich

11 b Mittlere Ausgabe für 84 Seiten Hun M per a gesuch« ° '63 (Eintragungen,
stark von . . . . 1,60 Mk. an,

Große Ausgabe für ‘27 Eiiitragungen, 150 Seiten stark

Wo? sagt d. Geschäftsst. d Zig.
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Die kleine und
die große Liebe 
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Kuiistleder geb. . . « 3,50 Mk. Ujaskalalt

Ahnentafelikbmgthöigchåutnd Merkbaått in osmAåiKgalåeii gefutfit Kaiser Wilhelmstr·
' v i in ra un en on , . . » -·- —

LUMPWUS Der Ahn-Faß dient nach Vegianiang ais amtI. Darum-me Grüß-(561018101 Moll, Anna “wem

Fachgfacäegzrper Stimmen-Buchhandlung Hund-seid szzsskzzeszzsrizgkizzv- Palåiixäkstzkkiiw
euerWer S ' Jugend

VengclL Flammen Deine Nerven Gla5h unt Tauentzien—Theater
. .. erhalten durch Schlaf neue Kraftreserven zExnervusE das Schmeibniberftr.

Willkommengmße Essetsittisttwithkjeixgiitsgistiiein-Festst- W mm W nameorang
Sransparente ftsquftssquss kochtem Obst- Gele-Ek- Mars Kammeyiiohtspteie
Festabzelchen ‘ meladenp Gemuffiehluswo “im Schweidnitzerstr. 31

. .. . emp e t Lumpael

Ettrnbanber L B ji ch er I Stummen-Buchhandlung Vagabundus

Tanzwspn I I nis- die Schule
Tanzkontroller . werden schnell, sauber und preiswert empfiehlt loäätfkiäkäckjnkht
Tanzkclkten ufm. , eingebunden, sowie jede andere j « sämtl Bücher c_ · p l

Buchbinderarbeit prompt aus- 5,08,“-
hält stets am Lager geführt. « gehe; » 91150km?“-

‚e I a m ei ioi it I Schreib- Und mm" »Es-k- groß6 Slflllllllflll-flllßhllamllllllu IIIIIIIISIBIII. I 5"“ M 9" “d a - I Zeichen- «
N « s Alhambra
F 1 . materlallen Dominilanerplatz.
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Der Raubmord an dem Markt-ersits-iset-deiss2«itst«p»;rsgxg gesehene: RusndfuiilisProgramm
Toten nach und in die Weistritztalsperre als bloße Beeti-

Vie ändler o l ungshandlung betra tete, und die nag feiner Ansicht-von i Reich-sendet VIIIqu z
. o keiner Kltentin anMike l vorgenommene ergiftnng mit Zyan- «-— -«-·»—-—-s- - .‚

ali auch am 9. ara keine tödliche Wirkung gehabt habe. .
v. W

Das Ehepaar Bräuer zum Tode verurteilt.

Vor dem Breslauer S wurgericht begann der aßen eiz
ge en den 44 Jahre alten Hal uden Erich B r äu er und se ne
7Pährige Ehesrau, beide aus reslau, wegen Raubmordes an
dem 49 Jahre alten Viehhändler Fritz P eht.

Der Anklage liegt folgender Tatbestand gugrnnbe: Am
Mor sen des 10. Märzd d. J. war in einem Ka n am Stausee
der eistritztalsperre ie Leiche eines Mannes gefunden wor-
den, der von der· Kriminalpolizei als der Viehhandler Pohl
identifiziert wurde. Die weiteren Ermittlungen ergaben, da
Pohl einem ruchlosen Verbrechen zum Opfer gefallen war. un
führten scslieszlich zur Vergaftung des Ehepaares Brauer.

Jin aufe des Versa rens legte der (Ehemann ein teil-
weises Geständnis ab. Danach giii es den Brauers wirtschaft-
slich sehr schlecht, Um aus der mißl chen Lage eraus niommen.
gab Frau Fräuer im Einverständnis mit i rem ann ein
Heiratsinserat auf. Auf die Anzeige hin«meldete sich
der Viehhändler Pohl, der sich auch mit ern ten Heiratsabsichten
trug und der Frau Bräuer ein Darlehen von 2500 Mark gab.
Das war aber den Bräuers nicht genug. Und so wurde der
Entschluß gefaßt, ihn zu töten und zu berauben. Die Frau
Bräiier wußte, daß Pohl immer eine große Summe Geldes
bei sich trug. Deshalb benutzte e die Gelegenheit eines er-
neiiten Besuches Pohls in der o nung der Brauers — der
Eheiiiann Bräuer war während ieser Besuche immer ab-
wesend —-, am 2. März 'oa n, Pohl Kaffee mit Tvankali
vorziise en, doch trank Po l an diesem Tage nicht avon. Bei
einem esiich am 9. März trank Pohl von diesem vergifteten
Kiiflsee, voraus ihm sehr übel wurde tin-d er sich benommen
hin egte. Frau Bräuer legte ihm dann noch einen mit Ehloro-
form getränkteii Wattebauch auf Mund uiid Nase und ließ ihn
liegen. Als Pohl dann-bewußtlos war. entnahm sie ihm Brief-
taische und Geldbörse und verbrannte seine piere. s am
A end dieses Tages Bräuer nach Hause kam, fifte das Paar
den Pohl in ihrem Krastwagen nach der ei tritztalsperre.
Pohl, der zwar noch lebte, aber völlig benommen war. wurde
über die Sperrmauer in den See geworfen, fiel aber in einen
mit Was er halb ge üllteii Kahn, in dem er ertrank.

Jn er Verne mutig wars die Behauptun beider Ange-
kbagten, daß sie si im Sinne der Anklage ni t schuldi be-
rennen, ein bezeichnendes Li t an ben'1894 geborenen ri
Bräuer, der von ein-er jüdis en utter abstammte, und an
eine um 17 F hre jüngere hefrau, die außerdem noch« die
reistigkeit be riß einen i r in zweiter Jnstan rechtskräftig

nachgewiesenen Brillantdie stahl abzuleugnen ie Frau ver-
richte, sich als die Verfülzrte hinziitellen und ihren
ann als Triebfeder ihres Han elns darzu teilen, Der Mann

leugnete jede Beeinflussun seiner Frau a , mußte aber zu-
geben, daß er ihr in gewi er Beziehung hörig war. Die An-
geklagten schilderten dann, wie es äu der Tat kam, ents rechend
den bereits früher emachten Au sa en Bräuers. D e Frau
stellte es so dar als abe sie selbst an r Fortsetzung ihrer Be-
ziehungen zu Pohl und an seinem Gelde kein Interesse gehabt,
und sie habe dem Plan ihres Mannes, Pohl zu beseitigen. nur
unter dessen Druck nachgegeben. «

A . März kam, während der Angeklagte sich an eblich in
einem Breslauer Cafe mit einer anderen Frau tros enhatte.
n dem ersten Mordversii an dem Vie händler, dem
ran Bräiier mit Zvankali vergi teten Kasfee—vorsetzte. Pohl

merkte Mdoch etwas und verweigerte den Genuß des Kafiees
Am 9. ärz war Pohl erneut in der Wognung der Anzellagi
ten mit Frau Bräuer zusammen, wobei i m nach dem enuß
von selbst mitgebrachten E waren übel geworden sei. Jn Wahr-
heit hatte er diesmal verg- steten Kaffeegietrunkem Er legte sich
aus eine Ehaiselongue. Lls es i m w eder besser iing und
er ein nicht mißzuverstehendes nsiiinen an die ngeklagte
stellte, habe ie, um si seiner Si erwehren ifm einen mit der

 

von ihrem anii be or ten etäubungsslüsi keit getränkteii
Wattebiaiusch auf das Ge icht geleåt Sie sei n Neben immer
gegangen tin-d abe na einer eile zu ihrem Schar en be-
merkt, daß Poh sich ni t mehr rührte. Sie habe i n für tot
ekalten Vergebens vergicht der Angeklagte, es so darzu-

kte en, als habe er seiner ran das Betäubunvgsmittel nur auf
eren Drängen besor t, um ssie vor Pohls achstellungen zu

retten. Aus einer frii eren Aussage· ing ein-deutig hervor, daß
er über die lbsichten feiner Frau b. llig im klaren war.

iDe Aus agen der An etla ten über den Transport Pohls
wa der Tal perre geben ein lares Bild, da bei-de sich gegen-
seit a der Hauptschiild berichtigen

Sühne für den Raubmord an dem Viehhändler Pohl

Nach zweitägiger Verhandlung beurteilte das
Schwurgericht Vreslaii das Ehepaar Ort? und Lucia
Bräuer wegen gemeinschaftlichen Murks n

bürgerlichen E ten-echter

Außerdem trat er mit»Rücksicht auf die erbliche Belastung der
Angeklagten fnr Gewahrung von § 51 Absa 2 StGB. ein.
Erich Brauers Verteidiger verneinte die Mittäterschast seines
sMandantem der»die Tat nicht als seine eigene gewollt habe.

Sri ihrem langeren Schlußwort versuchte die Angeklagte,
der» wahrend des anzen Prozesses nur ein einziges Mal die
Tranen kamen, a s nämlich ihr Verteidiger eine Deutung
ires Seelen-i und Eharakterbildes zu ihren Gunsten gab,
e ne Erklarung fnr ihr ganzes Tun und ihren E uralter zu
geben. Das Urteil wurde von der Frau gefaßter a s vondem
Mann aufgenommen. .

Die Wehrmacht beim Turnscii
Heer, Luftwaffe und Kriegsmarine sind vertreten  

Tateinheit
mit Diebstahl um Tode und ziiinWMM dersz

tionen in Schlesiens Hauptstadt weilen.

nen Formationen in Erscheinung treten.

Mann

Bataillons-Spielleuten ausgeführt.

veranstsaltung wird von der Luftwafse ein Lichtdom über

'ben. Für den
macht drei Ehrenkompanien, unter denen sich auch wie bei
den abendlichen Festspielen eine Ehrenkompanie der
.Kriegsmarine, eine Batterie eines Flakregiinents und zwei
Musikkorps befinden, von denen ebenfalls das eine durch
«.die blauen Jungens gebildet wird.

Darüber hinaus ist die Wehrmacht noch in starkem
iMaße für den reibungslosen Ablauf des Festes eingesetzt.
sSo werden u. a. die Breslauer Pioniere zu Brückenbauten
süber die Oder und zur Errichtung eines Steges über den
Flutkanal zum Kanulager sowie zum Bau des Statt-
floßes zu der Regatta herangeaogen. Nachrichtenabteiluw
sgen der Wehrmacht sorgen für d e Legung der Leitungen
an der Regattastrecke, der Marathonstrecke und der 100-
Kilometer-Radiennstrecke. Die beträchtliche Zahl von 23
großen und 11 kleinen Feldküchen einschließlich Kochperso-
nal wird für die Verpflegung miteingesetzr Je 30 Last-
kr«aft- und Kubelwagen werden von der Wehrmacht für die
Tage vom 24. bis 31. Juli zur Verfügung gestellt, und
schließlich stehen noch für die ganzen Festtage zwei
Krankenkraftwagen der Wehruiacht aus Abruf dem NSKK.
bereit. Bei dieser gesamten Aufstellung sind die Formai
lionen und Abstellungen der Wehrmacht noch nicht in Be-
ltra t geaogen, bie für das est sonst noch erforderlich
pwer en. Zum erstenmal wird reslau in den Tagenvom
'23. bis 31. Juli Gele enheit haben, die neue deutsche
Wehrmacht durch starke ormationen aller Wehrmachtteilc
‚bei diesem Fest aller Deutschen mitwirken zu leben. 

Jniveit stärkerem Maße als beim vorjährigen Deut-
schen Sangerbundesfest wird beim Deutschen Turn- und
Sportfest in Breslau die deutsche Wehrmacht durch Ge-
ftellung von Ehrenformationen und Musikkorps sichtbar in
Erscheinung treten. «Di-e Organisation des Gesamteinfatzes
der Wehrmacht beim Fest liegt in den Händen der
Festungskommandantur Breslau. Wenn auch die in der
Feststadt bzw. nächster Nachbarschaft liegenden Truppews
teile bei dieser ersten reichswichtigen Veranstaltung nach«
der Schaffung des Großdeutschen Reiches besonders stark
eingesetzt sind, wird andererseits bei dieser Gelegenheit
zum erstenmal nach der Wiederaiifrichtung der-deutschen
Wehrmacht auch die Kriegsmarine in geschlossenen Fortun-

Jm einzelnen wird die Wehrmacht während des
Turn- und Sportfestes außer den Vorführungen in der
Schlesierkam fbahn am 29. und 30. Juli bei dem allabend-
lichen Festsp el an der gleichen Stätte, bei dem Wehrmacht-
Großkonzert und· Zapfenstreich auf dem Schloßplatz am
30. Juli und schließlich bei dein Festzii und der Abschluß-
kundgebung am Sonntag,-dem 31. Jul, in g es ch l oss e-·

Bei dem Festspiel wirken einschließlich des 400·
lgiarken Ehrenbataillons mit dem Musikkorps der «

Flieget orstkommandantur nicht weniger als 1800 Mann «
mit, wobei die Bedienung der Scheinwerfer für den Licht-
dom über der Schlesierkampsbahn nicht mit eingerechnet ift. «
Das WehrmachtsGroßkonzert mit Zapfenstreich
wird von elf Musikkorps, drei Trompeterkorps und zehn

Bei diesem Groß-
konzert stellt die Kriegsmarine — von der zwei Musikkorps
mitwirken — 600 Fackelpräger. Auch bei dieser Groß-

dem Schloßplatz in den nächtlichen Himmel geworfen wer-
Festzug am Schlußtag stellt die Wehr-

w

Mittwoch, 13. Juli.
I 8.10: Wettervorherfage. Anschl.: Frauenghmnastii — tut-Si
Drei Saaten in zwei Jahren. — 13. 5: Kleine Musik zur Mit-.
tagsgaruse Das Hans-Joachim-Fierke-O.uintett. — 14.00: Mit-
tags erichte, Börsennachrichten. Anschl.: 1000 Takte lachende
Musik ( ndusstrieschallplatten). — 15.30: Gesunde ähne —- ge-
sunder örper. Ein Rundfunk piel, das heute a e an eht. —-
16.00: Musik am Nachmittag as Unterhaltungsorcheter des
Rei ssenders Breslau. — Jn einer Pause 17.00: Sieben Minu-
ten ufenthalt — 18.00: Der Teufel im lanwagån Er äh-
slung von Herbert A. Lö lein. — 18.15: us ein orti on
Todes urcht, Arztkunst unl Wunderglauben. — 18.35: Aus dein
Zeitge chehen. Die Verflüssigzmg der Kohle. Von seinen Er-
Lahrungen f richt Friedrich ergiiis. —- 19.10: Gleiwitz: Mit

. ein Milrop on durch die oberschlesische Gebirgsecke. Rundfunk-
berichte von Wild rund, Bischofskoppe, Ziözenhals und Ott-
machau. —- 19.40: eipzigt Tanzmusik.— 21. : Berlin: Stunde
der jungen Nation. „ nrch Deutschland kreuz und quer ——
bem Rundsunk fällt nichts schwer« — Kleine Rusndfunkgespräche
Wüs en Elternhaiis und Lager. —- 21.30: Beuthen (O.-S.):

ir vielen auf! Unterhaltung und Tanz. —- 22.20: Hamburg:
Halbzeit bei den internationalen Tennismeisterschaften. —22.30:
Beuthen (O.-S.): Wir spielen aufl (Fortsetzung.) —- 24.00 bis
3.00: München: Nachtkonzsert.

Donnerstag, 14. Juli.
8.10: Wettervorhersage. Anschl.: Sommerfreuden in der

Groß tadt. —- 11.45: Achtungi Waldbransdi —- 14.15: Berlin:
Zur nterhaltung. Hans Bund. -— 16.00: Beut n (O.-S.):
Nachmittagskonzert. — Jn einer Pause 17.00: Gle tote: Ber e
und Bergwerke. — 18.00: Dich hüte die Heimat-erde. — 18. :
Ginin Klaviermusir. sit-un Lassai — 18.40: Weiser-tue
Erzählung von Otto Ehrbart-Dachau. — 19.10: Konzert des.
Großen Orchesters.-« 20.45: Beuthen(O.-S.): Tanz im Moor.
Novelle von Jürgen Stra berger-Lorenz. — 21.00: Beuthen
O.»-S.): Serenade in der ommernacht. Ein Abend zärtlicher
tändchen und heiteren S iels. —- 22.15: Aus dein eit-

geschehem Straßenmeistere der Reichsautobahn. 2100—3.X:

 

tutt art: Volls- und Unterhaltungsmusik.
Danz g: Nachtkonzert.

Freitag, 15. Juli.
8.10: Wettervorhersaize An chl.: Fraueiigt)mnatil.

11.45: Der Landdienst hi ft ur -rnte. 14.00: ittagss
berichte, Börsennachrichten. nschl.: 1000 Takte lachende Musik«
(Jndustrieschallplatten). —- 16.00: Musik am Nachmittag. Das
Kleine Orche tser desReichssenders Breslau. — Jn einer Pause
17.00: Das ild im Pfennig. Erzählung von Gertrud Füssen-
egger, — 18.00: Männer und Helden (Buchbesprechung). —-
18.20: Aus der Ehristophorikirche: Orgelkonzert Gerhard
Zeggsert. — 18.55: ausfrauen — morgen st Wochenmarkti —
19.00: Görlitz: ei eres Unter altungsloiizert — 20.10: Göt-
litz: Ebene und trom. Ein-e andschaftlsi Hörsolgse mit Bei-
tragen Oberlausi er Schriftsteller. — 21. : Tonbericht vom
Ta e. — 21.15: « tsche im Ausland, hört an! Die Heimat
ruf i Breslsaii erwar et die deutschen Sport-let aus aller Welt.
—- 22.15: Zwischeii enbung, — 22.30: Görli : Kleines Konzert-
z- 23.30: Tanz in er Sommernacht (deu rieschallplatten). —.
‚2400—300: Kön·igsberg: Nachtinsusik. .

Sonnabend, 16. Juli.
8.10: Wettervorhersage. Anschl.: Sendepasuse. .

sRundfunkkindergarten —- 11.45: Markt und Küche. -— 12.002
-.Wien: Mitta konzert. Das NS.-Tonkünstlerorchester.
i14.00: Mitta s eri te Börsennachri ten. Anschl.: 1000 Taktel
Iachenbe Mu i( . nftrief itpiatten . —- 15.00: Von kais nnb'
sSee 1000 chIe fche VD ‚einem besuchen Otpkeu en. l
15.25: Kleine Violinmul k. Hans Gro mann ( ioIine). Adol(
Niegsch (Klavier). — 1 .45: Jtalienis e n en und Mäde-
schreiben an den Rei ssender Breslau. fre o leoni liest
und übersetzt die Zu chriööengzur Sendun : ,,Lie er klin en
über 'bie Gren e«. —- 16. : euestes —- llerneuestesl in
musikalisches rpetuum mobile. 18.00: Schatztru e de
Schön it. -— 18.20: Nordische Musik. Emma Lampert E ezzo-.
sopran, ans Lampert Klavier). —- 18.55: Sendep an des
nächsten ges. 19.00: (blumig: Stunde der Grenzåändi

n

—

l

9.35:

k

jugend. - 20.10: Kleine Musik zur terhaltun . Das us-
Joa im-Fierke-Quiintett. —- 20.45: Der Schwe dnifer eller
im at aus zu Breslau. Hörtverk um die volkstüml e Gast-
ätte lesiens. — 22.00: Nachri n. —- _ 22.15: wichen-
endun . — 22.30: Berlin: Unterha tungsi und Tan k. —-
4. 00:92}: l iustk. Fürstenhan etstkviistgeso Bad trink-

er er. CM Otchc I 0 c en I. u an.

ClMitb Sprung (Gebiete). s « -«s-—e—.s-«oo .. --—--«-- -


